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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


SR Ausgabe 
(täglich 6%, Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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Urn 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


für die 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Mr, 207. 


Spalt 
der Erpe 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


5 Inſertionspreis 


eile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
ition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


nnoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Sonntag den 3. September 1893. 


XI. Jahrg. 


Für den Monat September koſtet die 
3 „Thorner Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten 
＋ ſonntagsblatte 67 Pf. Beſtellungen nehmen an 
amtliche Kaiſerlichen Poſtämter, die Landbriefträger 
und wir ſelbſt. 
| Expedition der „Thorner Preſſe“, 
Thorn Katharinenſtraßf 1. 


§ Arbeiterausſchüſſe. 

1 de Die letzte Gewerbeordnungsnovelle hatte bekanntlich auch 
95 Zweck, die Inſtitution der Arbeiterausſchüſſe zu fördern. 
war wurde nicht verlangt, daß die letzteren in allen Fabriken 

; chtet würden, jedoch wurde durch Verleihung von Vollmach⸗ 
en an die Ausſchüſſe, wie Begutachtung der Arbeitsordnungen, 

Ueelung des Verhaltens minderjähriger Arbeiter außerhalb der 

lebe u. a., ein mittelbarer Einfluß auf ihre Ausbreitung 
hatten verſucht. Man wird ſich erinnern, daß wir Gegner 
eſer Ausſchüſſe waren, weil ein wirthſchaftlicher Betrieb, in 

N mehrere Köpfe regieren wollen, niemals zur Blüte gelan⸗ 

8 ben kann, die Ausſchüſſe überdies der Natur des heutigen Ar⸗ 
1 tsvertrages widerſprechen, nach welchem der Arbeiter bei 

annahme der Arbeit ſich den zu dieſer Zeit für die Fabrik feſt⸗ 
ipenden Anordnungen unterwirft und nicht berechtigt iſt, auf 

t etwaige Aenderung derſelben anders als durch die Inausficht- 
gelung des Aufgebens ſeiner Arbeit einen Druck auszuüben. 
lr vertreten noch heute dieſe Anſchauung, und es ſcheint denn 

die daß die letztere, in Preußen wenigſtens, die weit über⸗ 
der gende geblieben iſt. Nach den für das Jahr 1892, das erſte 
r eltung der letzten Gewerbeordnungsnovelle, herausgegebe⸗ 

. Berichten der preußiſchen Gewerberäthe hat man ſich höchſt 
rlich an die Errichtung von Arbeiterausſchüſſen herangemacht. 

i * wo es geſchehen iſt, iſt es meiſt nur zu dem einen Zweck 

“ar Begutachtung der Arbeitsordnungen erfolgt. Von ber g 
dauernden Einrichtung der Arbeiterausſchüſſe if nur höchſt felten 


auch gemacht worden. Unter einem Geſichtspunkte iſt dies 
Sat dauern, weil ſich nämlich fo wenig Gelegenheit geboten 
Ber das Verhalten der minderjährigen Arbeiter außerhalb der 
Ente zu regeln. Da aber die ganze Inſtitution der Arbeiter 
lun caſſe zu verwerfen iſt, ſo ſollte man verſuchen, auf die 
aa Arbeiter außerhalb der Betriebsſtunden in anderer Weiſe 
1 * durch das Geſetz abgegrenzten Einfluß zu gewinnen. Im 
im den zeigt doch dieſe Thatsache, daß die Betriebsunternehmer 
allgemeinen noch nicht geſonnen find, ſich ihre freie Ver⸗ 
ung über ihre Betriebe einengen zu laſſen. Wir hatten aber 
* früher darauf hingewieſen, daß die Arbeiterausſchüſſe bei 
ben Arbeltern ſelbſt wenig Anklang finden würden, weil denſel⸗ 
8 natürlich kein entſcheidender | 
nchen Und jo iſt es auch gekommen. Die Gewerberäthe be⸗ 
auen“ daß die Arbeiter ſelbſt die Ausſchüſſe meiſt mit Miß⸗ 
de uen anſehen. 


füg 


Einfluß eingeräumt werden 


- Es ift das erklärlich, wenn man bedenkt, daß 
die Suuſchuſſen nicht die Vollmachten zur Seite ſtehen, welche 
R oztaldemokraten ihnen gerne beigelegt ſehen möchten, 
wan die der Herrſchaft über den Betrieb. Aus alledem muß 
er Aid den Eindruck gewinnen, als wenn die Inſtitution 
Gew rbeiterausſchüſſe auch durch die Beſtimmungen der letzten 
5 in ab wungenovele eine allzuweite Ausbreitung nicht erlan⸗ 


er Name. 
(Aus dem ee n . Krüger⸗Velthuſen.) 


(Schluß.) 
5 Schuld wurde bezahlt. Die Ehre war gerettet! Aber 
Ben Vermögen war verſchwunden. 
dite fene gewiſſer Umſtände jedoch konnte er ſich im Be⸗ 


Sau Camilles 


er zu ner Gießerei halten. So nahm er ſich denn vor, wie⸗ 
der eh arbeiten, mit dem nie ruhenden Eifer eines Mannes, 
eben erſt in die Welt 
abemenden Tag nicht ſchlafen läßt. Er beſchränkte ſeine 
eigene Wohnung auf, um zu ſeinem 
verkaufte Wagen und Pferde, entließ ſeine 
und verminderte ſein Perſonal. Auguſt trat in 
als Zeichner ein, feine Frau als Kaifirerin. 
urren ſich ans Werk, übernahm feinen Antheil ohne 
müſſen in dem Gefühle, eine große Pflicht erfüllen zu 


* Benehmen des alten Herrn, ſo eiferſüchtig auf ſeinen | 
allenthalb ſo rechtſchaffen, fo muthig in feinem Unglück, erregte 
ie ne tiefes Mitgefühl bei feinen Bekanten; alle, die ihm 
oder ferner ſtanden, nahmen innigen Antheil an feinem 
Fabrik j, die Zahl der Aufträge wuchs ſchnell und ſo war die | 
in een @ einer ungewohnten fieberhaften Thätigkeit, die fie 
dallie rundfeſten erzittern machte und die Hoffnungen Sau: 
Aber u neuem anfachte. | 
lähmte fi ein Schreckgeſpenſt verfolgte ihn, hörte ihm den Schlaf, 
ages brd Gedanken mitten im Drange der Geſchäfte: eines 
on neue chtete er zu hören, daß Camille wieder geſpielt und ſich 
feiner in in Schulden geſtürzt habe! Er verbot von ihm in | 
egenwart zu ſprechen. Das war nun einmal der verlorene 


edienten 


—— ——— —üäʒ nn nn nn. 


Politiſche Tagesſchau. 


ö 
weit fachmänniſch gebildet, daß ſie wüßten, welche Anforderung 


Dem Kronprinzen von Stalien, der am Freitag 
als Gaſt des Kalſers nach Deutſchland gekommen iſt, widmet 


die „Nordd. Allg. Ztg.“ einen Begrüßungsartikel, indem fie zur 
nächſt auf die innige Freundſchaft zwiſchen dem italieniſchen 
Königshauſe und dem Hohenzollernhauſe und die auszeichnende 


Aufnahme hinweiſt, die dem Prinzen Heinrich bei ſeinem Beſuch 
in Italien von der italieniſchen Kriegsmarine, und wo ſich Ge⸗ 
legenheit dazu bot, von der italieniſchen Bevölkerung zutheil ge⸗ 
worden iſt. Dann heißt es: „Der in Deutſchland überall mit 
begeiſtertem Echo aufgenommene Trinkſpruch des Königs Humbert 
auf feinen „beſten Freund“, unſeren Kaiſer, gab der Theilnahme 
unferes Prinzen Heinrich an dem großartigen Schauſpiel der 
italieniſchen Manöver die ſchönſte Weihe, indem er in vollendetſter 
Form die Anweſenheit des deutſchen Gaſtes begründete. 


Prinz von Neapel, auf deutſchem Boden an, um als Gaſt unſeres 
Kaiſers den Kaiſermanövern der weſtlichen deutſchen Armeekorps 
beizuwohnen. 


Italiens und Deutſchlands, als die durch die Verwandtſchaft 


ihrer nationalen Entwickelung einander ſo nahe gerückten Völker 
von Deutſchland und Italien verbindet. 


An den Zielen ihrer 


Heute 
langt der Sohn und Erbe bes italienischen Königspaares, der 


an ein neu zu erbauendes oder zu erwerbendes Schiff geftellt 
werden müßten. Man ſollte es alſo auch ihnen überlaſſen, ihre 
Geſchäfte weiter allein fortzuführen, zumal fie ja bisher die⸗ 
ſelben zur Zufriedenheit zu führen verſtanden hätten. Die Be⸗ 
auffihtigung ſei eine Beläſtigung der Schiffsbaukunſt und für 
dieſelbe nur ſchädlich. 

Unter einem ſehr merkwürdigen und bemerkenswerthen Ge⸗ 
ſichtspunkt beurtheilt die deutſche Sozialdemokratie 
den von den Schweizern eingebrachten Antrag auf „Recht 
auf Arbeit“, der nun, da er genügende Stimmenunterſtützung 
(über 52 000) hat, zur Volksabſtimmung kommen muß. Die 
deutſchen Sozialdemokraten fürchten nämlich, daß nach Annahme 
des Antrags ihrer Schweizer Genoſſen kein Raum mehr für 
fremde Arbeiter in der Schweiz ſein werde und laſſen nun den 
Wunſch durchblicken, die Schweizer möchten ihren Antrag zurück⸗ 


ziehen oder den Durchfall deſſelben erleben. 


Auch in dieſem Beſuche kommt das innige Ver⸗ 
hältniß zum Ausdruck, welches ebenſowohl die Regentenhäuſer 


nationalen Beſtrebungen angelangt, ſehen die beiden Nationen 
ſich nunmehr in dem Wunſche verbunden, die erworbenen theuren 


Güter feſtzuhalten und im friedlichen Wettkampf mit der ge⸗ 
ſammten anderen Kulturwelt die eigene Wohlfahrt zu pflegen 
und zu fördern. Die Erfüllung dieſer hohen Aufgabe hat ihre 


mächtigſte Bürgſchaft in dem Bunde, welcher Deutſchland und 


Italien mit dem gemeinſamen Freunde Oeſterreich⸗Ungarn für 


die Aufrechterhaltung des Friedens vereint, und ſie findet eine 
erhabene Gewähr in der Freundſchaft, welche die Regentenhäuſer 
dieſer Reiche verbindet“. * 


Nach Mittheilungen geſtriger Abendblätter wird der Rück- ö Prügelei, in der viele verwundet wurden. 


tritt des Kriegsminiſters von Kaltenborn⸗Stachau 


doch noch vor dem Zuſammentritt des Reichstages mit Beſtimmt⸗ 


heit erfolgen. Der Kriegsminiſter hätte darnach nach Durch⸗ 
bringung der Militärvorlage wiederholt ſeinen Abſchied ein⸗ 
gereicht, doch ſei die definitive Entſcheidung des Kaiſers noch nicht 
erfolgt. a 

Der Kultusminiſter hat, der „Schleſ. Morgenztg.“ 
zufolge, entgegen der Entſcheidung eines Provinzial⸗Schulkollegtums 
hinſichtlich der Stellung konfeſſionsloſer Kinder 
verfügt, daß Kinder, deren Eltern in der geſetzlichen Form aus 
ihren Religionsgemeinden ausgeſchieden find, ohne einen andern 
Bekenntniſſe beizutreten, nicht angehalten werden können, einem 
Religionsunterrichte an den öffentlichen Schulen beizuwohnen, 
auch wenn die Eltern erklären, daß die Kinder zu Hauſe keinerlei 
Religionsunterricht erhalten. Die Thatſache rechtfertige fernerhin 
keinerlei Bedenken gegen die Zulaſſung ſolcher Kinder an die 
höheren ſtaatlichen Lehranſtalten. — Die Nachricht iſt nicht recht 
verſtändlich. Wahrſcheinlich handelt es ſich überhaupt nur um 
den Religionsunterricht in höheren Schulen. 

Das Auswanderungsgeſetz iſt, wie die „Poſt“ 

hört, von neuem ausgearbeitet worden und wird zu den Vor⸗ 
lagen gehören, die dem Reichstage in ſeiner nächſten Seſſion 
beſtimmt zugehen. 
Die „Kölniſche Zeitung“ wendet ſich in einem längeren 
Artikel gegen die ſtaatliche Ueberwachung des 
Schiffbaues. 
Sohn, deſſen man ſich ſchämte, deſſen Erinnerung gleich Ge⸗ 
wiſſensbiſſen die Stimmung im väterlichen Hauſe niederdrückte und 
beitere Geſpräche bei den gemeinſamen Mahlzeiten nicht auf⸗ 
kommen ließ. 


Es war um die Zeit, wo der Feldzug in Tonking heiß ent⸗ 
brannt war. Die franzöfiſchen Truppen kämpften mit Erbitte⸗ 
rung, die durch die Unbekanntſchaft mit dem Lande und die tau⸗ 
ſend Schwierigkeiten jener Gegenden nur geſteigert wurde. Die 
Aufmerkſamkeit des franzöſiſchen Volkes daheim richtete ſich um 
ſo lebhafter nach dem Kriegsſchauplatz, je länger die Entſchei⸗ 
dung ſich in die Länge zog, und ungeduldig erwartete man einen 
entſcheidenden Sieg. Se 
Eines Morgens betrat Auguſt ganz bleich das Zimmer feines 
Vaters und hielt ihm eine Zeitung hin. Dieſer las unter den 
„Neueſten Nachrichten“ folgende Depeſche: 

Befeſtigtes Lager bei Dong⸗Song, 12. Februar 1885. 

Heute hat der Hauptmann Sauvallier den Feind mit äußer⸗ 
ſter Tapferkeit angriffen, hat den ganzen Tag gegen bedeutende 
Streitkräfte gekämpft und nacheinander 4 Schanzen geftürmt. 
Als ſich bei der letzten derſelben ſeine Truppen unter dem Drucke 


einer bedeutenden Ueberzahl aufzulöſen begannen, hat er ſich trotz 


eines Schuſſes durch die Bruſt 
von 2 Leuten zurücktragen laſſen, hat ſeine Kompagnie wieder 
geſammelt und fiegreih zum Sturm geführt. Heldenmüthiges 
Benehmen; ſein Zuſtand iſt verzweifelt. Ich habe ſelbſt ihm das 
Kreuz auf die Bruſt geheftet — dank dieſer glänzenden Waffen⸗ 
that kann ich morgen in Lang⸗ Son einrücken. — 27 tobt, 43 
verwundet. 8 


einer ſchweren Kopfwunde nud 


General Bri ère de L'Isle. 
Eine ſeltſame Erregung, Beklemmung gemiſcht mit Freude 


—— —— ln. — a 


Die Schiffsrheder ſeien im allgemeinen jo 


Monate vergingen, ein Jahr verfloß, ebenſo ein zweites. 


Wie es ſcheint, will die italieniihe Regierung 
auf jede weitere Genugthuung betreffs der Vorfälle zu Aigues 
Mortes verzichten. Der italieniſche Botſchafter Reßmann 
(ein ſehr italieniſch klingender Name!) zu Paris hat ſeinen 
Urlaub angetreten. Aus den meiſten italieniſchen Großſtädten 
wird gemeldet, daß dort die Erregung gegen Frankreich noch 
immer eine hochgradige iſt und ganz ungewohnte Vorſichts⸗ 
maßregeln ſeitens der Polizei und Militärbehörden vonnöthen 
macht. i 

Auf Floquet wurde, wie aus Paris gemeldet wird, 
Donnerſtag Abend, als er aus einer Wahlverſammlung kam, ein 
Attentat verübt. Schon bei ſeinem Heraustritt aus dem 
Gebäude wurde er mit Schimpfreden und Drohungen empfangen 
und als er ſeinen Wagen beſtieg, wurde ein Steinhagel gegen 
ihm geſchleudert und mehrere Revolverſchüſſe auf ihn abgefeuert, 
die jedoch ihr Ziel verfehlten. Es entſtand eine fürchterliche 


Die im engliſchen Unterhauſe geſtellte Frage, ob 
der neue Herzog Alfred von Coburg den Oberbefehl über 
die britiſche Marine weiter behalten werde, erſcheint inſofern 
gegenſtandslos, als, wie der „Köln. Ztg.“ aus London berichtet 
wird, der Herzog ſeit einigen Monaten in die „retired list“ 
aufgenommen iſt, was etwa unſerem „zur Dispofition ſtellen“ 
entſpricht. — Das Londoner Blatt „Truth“ meldet: Der Herzog 
von Coburg⸗Gotha hat einen verſiegelten Brief an die Königin 
Viktoria hinterlaſſen, welcher derſelben durch einen ſpeziellen 


Boten überbracht wurde. — Die Königin Viktoria hat die ver⸗ 


wittwete Herzogin zu einem Beſuche im Herbſt entweder in 
Balmoral oder Windſor Caſtle eingeladen. 

Höchſt bemerkenswerth und lehrreich für etwaige Bundes⸗ 
genoſſen Englands oder ſolche, die es werden wollen, iſt das 
Verhalten Englands in der Stam: Frage. Tapfer wird 
auf Frankreich geſchimpft, aber zu einer ſelbſtändigen That zur 
Wahrung ſeiner angeblich bedrohten Intereſſeu rührt das tapfere 
Albion keinen Finger, ſondern verſucht, China vorzuſchieben, 
um ihm die Kaſtanien aus dem Feuer zu holen. Wie geſagt, 
ein recht zuverläſſiger, aufopfernder Bundesgenoſſe! 

Die „Birshewyja Wjedemoſti“ veröffentlicht eine Enthüllung 
aus der Feder eines ehemaligen Kommandeurs der Grachewoſchen 
Grenzbrigade, des Oberſten Schewitſch, über die ruſſiſchen 
Grenzwachen. Es geht daraus hervor, daß die militäriſche 
Organiſation der Grenzwachen noch unendlich ſchwach iſt und 


ließ das Herz Herrn Sauvalliers heftiger ſchlagen. Einen Augen⸗ 
blick blieb er in Schweigen. Dann fragte er mit halb unfiherem 
Blick, die Augen öffnend mit ſchmerzlicher Verwunderung, ſeinen 
Sohn langſam: 

Du glaubſt, daß er es iſt? ... Sollte er wirklich Haupt⸗ 
mann fein? .. . Er durchflog die Depeſche zum zweitenmale 
und murmelte leiſe: Das Kreuz! Zuſtand verzweifelt! Eine Thräne 
rollte über ſeine Wange. Zwei Stunden ſpäter meldete ein 
Schreiben des Kriegsminiſters der Familie das Ereigniß und 
am folgenden Tage ſprachen alle Zeitungen vom Hauptmann 
Sauvallier, erzählten, daß er ein Sohn des hochgeachteten Be⸗ 
ſitzers der Gießerei in Grenelle ſei. Bald folgten Einzelheiten. 


Camille war nach vorausgegangenen ehrenvollen Auszeichnungen 


liche Tollkühnheit vor dem Feuer, 


vor einigen Monaten zum Hauptmann befördert worden. Was 
ihn während des Feldzuges auszeichnete, war ſeine unerſchlltter⸗ 
ſeine gründliche Verachtung 


des Todes, den er geradezu zu ſuchen ſchien. Auch die illuſtrir⸗ 


ten Zeitungen blieben nicht zurück; ſie ſtellten ihn dar, wie er 
gelehnt auf die Schultern zweier Mannſchaften, mit hocherhobe⸗ 
nem Degen ſeine Soldaten durch Stimme, Miene und Zeichen 
anfeuerte, ein Taſchentuch um die Stirn geſchlungen, das Ge⸗ 
ſicht blutüberſtrömt. Jetzt konnte Herr Sauvallier gar nicht 
mehr ausgehen, ohne überall das Geſicht ſeines Sohnes zu er⸗ 
blicken an den Kiosks des Boulevards, an den Ecken der Stra⸗ 
ßen, in den Schaufenſtern, überall ſchien er nach ihm zu blicken, 
ihm mit den Augen zu folgen. 

Und nun die Glückwünſche, die von allen Seiten ihm dar⸗ 
geboten wurden, fie regneten förmlich in Wort und Brief. Leider 
aber ließen die Depeſchen aus Tonking nur wenig Hoffnung. 
Dieſer Sohn, auf den er jetzt jo ſtolz war, ſollte er ihn je 
wiederſehen? 5 


‚er 
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auf der Stirn, 


daß beſonders von etwaigen kavalleriſtiſchen Leiſtungen der Grenz | 


wache im Kriege gar keine Rede ſein kann. 

In der vorgeſtrigen Sitzung des Senats in Waſhington 
ſprach der republikaniſche Senator Wolcott zu Gunſten des 
Silbers und gegen die Aufhebung der Sherman-⸗Bill. Wenigſtens 


empfehle er neben der Goldprägung gleichzeitig die Silberprägung, 


da ſonſt bis zur Abſchaffung der Sherman-Bill viel Zeit ver⸗ 
gehen müſſe. Eine internationale Verſtändigung der Bimetal⸗ 
liſten ohne Betheiligung Englands halte er für unmöglich. 

In San Francisco find Nachrichten aus Honolulu ein⸗ 
getroffen, die bis zum 24. v. M. reichen. Dieſelben ſtellen das 
Beſtehen einer royaliſtiſchen Verſchwörung, oder irgendwelche 
Furcht vor einer Agitation der Royaliſten in Abrede, da man 
nunmehr baldigſt eine Entſcheidung der Regierung der Vereinigten 
Staaten erwartet. 

Reich. 


eutſches 
Deutsch Berlin, 1. September 1893. 

— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin ſind am 
Freitag Vormittag 10 Uhr in Koblenz eingetroffen und von dem 
Prinzen Albrecht, dem Reichskanzler Grafen v. Caprivi, der 
Generalität und den Spitzen der Behörden empfangen worden. 
Die Stadt war auf das prächtigſte geſchmückt, das Wetter ſehr 
ſchön und die Straßen von einer dichtgedrängten Menſchenmenge, 
darunter viele Leute vom Lande, beſetzt. An dem in der Schloß⸗ 
ſtraße errichteten Triumpfbogen wurden Ihre Majeſtäten ſeitens 
der Stadtbehörden feierlich begrüßt. Oberbürgermeiſter Schüller 
bot den Willkommengruß, wobei er insbeſondere an den häufigen 
Aufenthalt weiland Kaiſer Wilhelms I. und der Kaiſerin Auguſta 
in den Mauern der Stadt erinnerte. Ein junges Mädchen be⸗ 
grüßte die Kaiſerin mit einem poetiſchen Willkommen. Der 
Kaifer gedachte in feiner Erwiderung auf die Anſprache des 
Oberbürgermeiſters gleichfalls des Aufenthalts der Kaiſerin 
Auguſta in Koblenz, ſowie der frohen Stunden, die er ſelbſt hier 
verweilt habe, erinnerte daran, daß er Koblenz zum Zeichen 
ſeines Wohlwollens als Stätte des Provinzialdenkmals der Rhein⸗ 
provinz für Kaifer Wilhelm I. beſtimmt habe, und ſprach die 
Hoffnung aus, daß die Stadt dies Denkmal in treuer Obhut 
halten werde. Im Schloſſe fand Empfang der Provinzial⸗ 
behörden und darauf ein Frühſtück ſtat.. Um 6 Uhr abends 
wird der Kronprinz von Italien erwartet, der am Donnerſtag 
Abend 10°/, Uhr von Monza, wo ihn der König zum Bahnhof 
geleitet hat, abgereiſt iſt. Beim Eintreffen des Prinzen in 
Koblenz wird Se. Majeſtät der Kaiſer am Bahnhofe anweſend 
ſein; daſelbſt wird großer militäriſcher Empfang ſtattfinden. 
Abends um 7 Uhr iſt Mittagstafel für die Provinz im könig⸗ 
lichen Schloſſe, um 9 Uhr Rheinbeleuchtung und eine Feſtfahrt 
auf dem Rhein. Der Aufenthalt der kaiſerlichen Majeſtäten 
in Koblenz währt bis zum 3. d. Mts. Während alsdann der 
Kaiſer Koblenz verläßt, um ſich nach Metz, bezw. Urvllle, zu be⸗ 
geben, gedenkt die Kaiſerin in Koblenz noch kurze Zeit zu ver⸗ 
bleiben, um daſelbſt verſchiedene Anſtalten in Augenſchein zu 
nehmen und dann nach Wilhelmshöhe bei Kaſſel weiterzureiſen, 
wo ein längerer Aufenthalt in Ausſicht genommen iſt. 

— Prinz Heinrich trifft Sonnabend früh in Wilhelms⸗ 
haven ein, um das Kommando des Panzers „Sachſen“ zu 
übernehmen. 

— Der Prinz und die Prinzefſin Friedrich Leopold find 
im Laufe des Donnerſtag Abend vom Manöverterrain des Garde⸗ 
korps bezw. von Saßnitz auf Rügen nach Berlin zurückgekehrt. 
Die Kinder des prinzlichen Paares find zugleich mit der Frau 
Prinzeſſin aus Saßnitz in Berlin angekommen. Ueber die Ab⸗ 
reiſe des Prinzen Friedrich Leopold nach Schweden find bis 
zur Stunde endgiltige Beſtimmungen noch nicht getroffen. 

— Dem Stuttgarter „D. Volksbl.“ zufolge hat am Montag 
Prinz Max von Sachſen durch den Biſchof Leonrod von Eichſtädt 
die Tonſur erhalten. 

— Staatsminiſter Strenge veröffentlicht einen Dankerlaß 
des Herzogs Alfred für die beim Ableben des Herzogs Ernſt 
bekundete Anhänglichkeit an das herzogliche Haus. Auch die 
verwittwete Herzogin Alexandrine ſpricht in namenloſem Schmerz 
den lieben Bewohnern der Herzogthümer Coburg und Gotha 
ihren Dank aus für die beim Hinſcheiden ihres Gemahls be⸗ 
zeugte mitfühlende Theilnahme. 

— Der „Reichsanz.“ veröffentlicht eine Reihe von Ordens⸗ 
verleihungen und Rangerhöhungen anläßlich der Anweſenheit Sr. 
Majeſtät des Kaiſers in der Rheinprovinz. U. a. haben er⸗ 
halten: den Stern und die königliche Krone zum rothen Adler⸗ 
orden 2. Klaſſe mit Eichenlaub Freiherr v. Solemacher-Ant⸗ 


Drei Monate ſpäter arbeitete Herr Sauvallier eines Mor⸗ 
gens auf ſeinem Zimmer, als ſich die Thür leiſe öffnete und 
ſeine Enkelin Andrea fein gekämmt hereintrat. Die Kleine ſchien in 
beſonderer Laune, ihre Augen glänzten in ſchalkhafter Freude. 
Sie trat völlig ein und zog hinter ſich her den Hauptmann 
Sauvallier. 

„Hier,“ rief ſie, „Großvater, ſieh mal!“ 

Auguſt und ſeine Frau traten auch ein. 

Herr Sauvallier, 
ſeines Sohnes hatte, ſprang auf, dann blieb er unbeweglich 
ſtehen in tiefer Erregung. Er ſah Camille vor ſich, die Narbe 
das Kreuz auf der Bruſt. Das alſo war der 
Held, deſſen Name ganz Frankreich nannte, deſſen That in 
den Büchern ſeiner Geſchichte fortleben ſollte — das war 
er ſelbſt, die wandelnde Ehre der Familie! Zaghaft und 
ſchüchtern wie ein Kind ließ Camille den Kopf hängen; er 
ſah ſeinen Vater verändert; durch ſeine Schuld war er ge⸗ 
altert, der Gedanke daran machte ſein Herz klopfen. Lang⸗ 
ſam, in demüthiger Haltung uud wie im Begriffe, fich ſeinem 
Vater zu Füßen zu werfen, machte er einen Schritt vorwärts; 
hier aber machte Herr Sauvallier eine ſchnelle Bewegung vor⸗ 
wärts, umfaßte ſeine Bruſt und rief mit Thränen erſtickter 


Stimme ; 


4 en Camille! In meine Arme! In meine Arme mein 
ind!“ 

Und Vater und Sohn hielten ſich eng umſchloſſen, ſchluch⸗ 
zend; ihnen zur Seite weinten Auguſt und ſeine Frau. Einige 
Augenblicke war es ganz ſtill, als plötzlich Andrea, die herausge⸗ 
Be Ber berbeifam, ihre Puppe dem Hauptmann hinhielt 
und rief: 

„Das iſt Hannchen! Kennſt du ſie wieder? Umarme ſie doch! 
Nicht wahr, ſie iſt groß geworden! 


der leine Ahnung von der Ankunft 


weiler, Schloßhauptmann, Kammerherr, Rittergutsbeſitzer zu 
Schloß Wachendorf und Bonn — den rothen Adlerorden mit 
Eichenlaub, Gtundſchöttel, Konſiſtorialpräſident zu Koblenz und 
v. Itzenplitz, Regierungspräfideut zu Koblenz. Ferner hat der 
Kaiſer dem Grafen Eugen v. Hoensbroech zu Türnich, dem 
königlichen Kammerjunker Grafen v. Bergh, genannt Trips zu 
Hemmersbach, dem Major a. D. Frhrn. Schütz von Leerodt und 
dem Rittmeiſter der Reſerve, Frhrn. v. d. Leyen zu Haus Meer 
die Kammerherrnwürde verliehen. Dem Oberpräſidenten der 
Rheinprovinz, Naſſe, iſt der Charakter als Wirkl. Geheimrath, 
dem Senatspräfidenten bei dem Oberlandesgericht in Köln, 
Hegmer, der Charakter als Geheimer Oberjuſtizrath verliehen 
worden. 

— Der deutſche Botſchafter in Petersburg, General von 
Werder, tritt am 2. September einen ſechswöchentlichen Urlaub 
nach Deutſchland an. 

— Der Herr Reichskanzler dürfte nach Beendigung der 
Kaiſermanöver auf einen Tag nach Berlin zurückkommen und 
fih dann nach Karlsbad zur Kur begeben. 8 

— Das Befinden des Fürſten Bismarck iſt, ſo ſchreibt man 
der „Augsb. Abendztg.“ aus Kiſſingen, vom 30. v. Mts., zwar 
ein verhältnißmäßig befriedigendes, doch bereitet ihm ſein früheres 
Leiden, Neuralgie in den Hüften, immer noch vlele Schmerzen 
und dies war wohl auch Urſache, daß die auf Anfang dieſer 
Woche feſtgeſetzte Abreiſe verſchoben werden mußte. Seit den 
letzten 4 Tagen hat der Fürſt nicht mehr gebadet und hat auch 
ſeinen gewöhnlichen Spaziergang um die Mittagsſtunde nicht 
unternommen. Dagegen iſt er täglich nach 5 Uhr nachmittags 
längere Zeit ſpazieren gefahren. Das Ausſehen des Fürſten iſt 
zwar immer noch ein gutes, jedoch iſt erſichtlich, daß die vielen 
Schmerzen nicht ſpurlos vorübergegangen find. Augenblicklich 
hat ſich der Fürſt ſein altes Leiden wieder durch eine leichte 
Erkältung zugezogen, die faſt regelmäßig die äußerſt ſchmerzhafte 
Jschtas zur Folge hat. 

— Der Biſchof von Limburg unterzieht ſich am 3. Sep⸗ 
tember einer gefährlichen Operation durch Dr. Marc in Wil⸗ 
dungen. 

— Der Regierungspräfident von Köslin, Fehr. v. d. Reck, 
der erſt ſeit dem 19. v. Mts. an der Spitze des dortigen Re⸗ 
gierungsbezirks ſteht, iſt an einem Augenleiden (Netzfellentzündung) 
nicht unbedenklich erkrankt und muß das Bett hüten. 

— Im Laufe der nächſten Woche wird die auf der Finanz⸗ 
miniſterkonferenz vorgeſehene Berathung von Kommiſſaren der 
Bundesſtaaten im Reichsſchatzamte ſtattfinden. a 

— Im Laufe der nächſten Woche, nach der „Poſt“ am 
5. und 6. September treten die Kommifjarien der Bundesſtaaten 
zur Prüfung der Tabad- und der Weinſteuer⸗Vorſchläge zuſammen. 
Die Berathungen finden unter dem Vorſitz des Staatsſekretärs, 
reſp. des Direktors im Reichsſchatzamt ſtatt. 

— Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Trier, 31. Auguſt: Frhr. 
v. Schorlemer-Alſt, der laut ſeines in Würzburg verleſenen Tele⸗ 
gramms durch Krankheit an dem Beſuche des Katholikentages 
verhindert iſt, traf heute mit ſeinem Sohne, dem Landrath von 
Schorlemer aus Neuß, zum Beſuch der Kaiſerparade hier ein. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Nach einer hier ein⸗ 
gegangenen telegraphiſchen Nachricht iſt die von dem Premier⸗ 
lieutenant von Stetten geleitete Expedition in das Hinterland 
von Kamerun an der Mündung des Niger eingetroffen. Die 
Expedition, welcher auch der Premierlieutenant Haering an⸗ 
gehörte, war im Februar dieſes Jahres von der Kamerunküſte 
aufgebrochen und den Sannagafluß hinaufgegangen. Von Balinga 
wandte ſie ſich im März d. J. nach dem reich bevölkerten Ge⸗ 
biete von Tikar und erreichte Ngaundere und Pola (am Benus). 
In den durchzogenen Gebieten wurden Verträge mit den ein⸗ 
heimiſchen Stämmen abgeſchloſſen. Herr v. Stetten wird dem: 
nächſt nach Deutſchland zurückkehren. 

— Nachdem die ſchweizeriſche Regierung das zwiſchen 
Deutſchland und Italien einerſeits und der Schweiz andererſeits 
zur Ausführung des Auslieferungsvertrages zwiſchen dem Reich 
und Italien getroffene Abkommen vom 25. Juli 1873 auf⸗ 
gekündigt hat, iſt dieſes Abkommen nunmehr außer Kraft 
getreten. 

— Von der preußiſchen Staatsregierung werden, wie die 
„Voſſ. Ztg.“ erfährt, eingehende Unterſuchungen über die in den 
letzten Jahrzehnten ſtattgehabten Ueberſchwemmungen und deren 
Urſachen angeſtellt, um dann diejenigen Maßnahmen zu er⸗ 
greifen, die zur Abwehr von Ueberſchwemmungs⸗ Schäden er⸗ 
forderlich ſind. 

— Um Unterſtechungen mit ruſſiſchem Getreide vorzubeugen, 
wird jetzt deutſcherſelts der Antwerpener Getreidehandel ſcharf 
überwacht. Das deutſche Generalkonſulat hat einen eigenen In⸗ 
ſpektor zur Ueberwachung der nach Deutſchland beſtimmten Ge⸗ 
treideſendungen angeſtellt. 

— Der Sohn des Senators Fellner, Ingenieur Julius 
Fellner in Frankfurt a. M., ſchreibt dem „Frankf. Gen.⸗Anz.“: 
„Gegenüber der Mittheilung des Fürſten Bismarck in Kiffingen, 
daß mein Vater, Senator Fellner, im Sommer 1866 zur 
Unterhandlung in Brünn geweſen und Aufträge, betreffend die 
Mediatiſirung der Stadt erhalten habe, die auszurichten er 
unterlaſſen, erkläre ich, daß mein Vater 1866 Frankfurt 
überhaupt nicht verlaſſen und bereits am 24. Juli jenes Jahres 
ſein beklagenswerthes Ende gefunden hat“. (Fellner endete durch 
Selbſtmord). 

— Die Redaktion der bekannten, in Leipzig erſcheinenden 
Wochenſchrift „Die Grenzboten“ hat anſcheinend Dr. Wuſtmann 
übernommen. Wenigſtens zeichnet er für die heute erſchienene 
Nummer als verantwortlicher Redakteur anſtelle von Johannes 
Grunow. Wuſtmann, der berühmte Verfaſſer der „Sprach⸗ 
dummheiten“, gehörte ſchon bisher zu den ſtändigen Mit⸗ 
arbeitern der „Grenzboten“. Namentlich in den kleinen Bei⸗ 
trägen unter der Rubrik „Maßgebliches und Unmaßgebliches“ 
und „Schwarzes Brett“ war häufig ſein Stil unverkennbar. 


Ausland. 

Paris, 1. September. Ueber ein Duell auf Degen, welches 
geſtern Nachmittag zwiſchen Drumont und Dreyfuß in der Nähe 
von Paris ſtattfand, wird mitgetheilt, daß Dreyfuß dreifach ver⸗ 
wundet worden ſei, am Arm, an der Seite und an der Bruſt. 
Das Duell ſollte heute auf Piſtolen fortgeſetzt werden, Drumont 
hat aber abgelehnt. 

Madrid, 1. September. Die Königin-Regentin ſprach dem 
Miniſterrathe ihr volles Vertrauen aus. Nach amtlichen Berichten 
iſt die Ruhe in ganz Spanien wiederhergeſtellt. 


25. Auguſt der 13 jährige Sohn eines Flößers unter ſtark 
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London, 31. Auguſt. Telegraphiſchen Nachrichten aus 
Cardiff zufolge haben in Südwales und Monmouthsſhire 60 000 
Bergleute heute die Arbeit wieder aufgenommen. Man glaubt, 
daß der Streik in dieſer Gegend mit dieſer Woche ſein Ende 
finden wird. f 

London, 1. September. Die Handelskammer überſandte 
heute dem Staatsſekretär Roſeberry ein Schreiben über die 
kritiſche Lage der Geſchäfte in Bangkok, worin gebeten wird, 
die Regierung möge Maßregeln ergreifen, um die britiſchen 
Handelsintereſſen zu ſchützen und aufrecht zu erhalten. Jede der I 
letzung der Unabhängigkeit Siams werde den britiſchen Handels⸗ 
intereſſen einen uneinbringlichen Schaden in jenen Landestheilen 
zufügen. 1 


Frovinzialnachrichten. 

D Eulmfee, 1. September. (Verſchiedenes.) In der letzten General 
verſammlung der hieſigen freiwilligen Feuerwehr iſt der Brandmeiſlel 
und ftellvertretende Borligende Herr C. von Preetzmann als Delegirtet 1 
zu dem vom 2. bis 4. September in Neuſtadt ſtattfindenden 13. Feuer“ 
wehrtage des weſtpreußiſchen Feuerwehrverbandes gewählt worden. — 
Herr Pfarrer Schmidt iſt aus Geſundheitsrückſichten auf einige Wochen 
ins Bad gereiſt. Derſelbe wird während dieſer Zeit in dringenden kirch' 
lichen Handlungen, als Taufen, Begräbniſſe ꝛc., durch Herrn Kantel 
Krauſe vertreten. Die Sonntagsandachten werden von den benachbartel 
Herren Pfarrern abgehalten. Am nächſten Sonntag hält der Herr Pfark 
Moderak aus Adl. Kiewo die Andacht ab. — Am Sonntag den 17, 7 
Mts. findet in der hieſigen katholiſchen Kirche die Annahme der die!“ 
jährigen Katechumenen, deren Zahl dieſes Jahr weit über 100 beträgt, x 
zur erften Kommunion ſtatt. — In diefen Tagen bekommen wir far I 
Einquartierung der ins Manöver durchziehenden Soldaten. In unſeret | 
Stadt wird auch ein Proviantamt eingerichtet werden. N. 

Aus dem Kreiſe Culm, 31. August. (Sedanfeier. Obfthandel 
Die meiften Schulen des Kreiſes veranſtalten zum Sedantage bedeutende 
Feierlichkeiten. Viele machen nach der offiziellen Feier im Schullokale 
Ausflüge auf Feſtplätze, woſelbſt bei Muſik, Tanz, Spiel und Geſang di 1 
Jugend den Nachmittag verbringen wird. Immer noch iſt der Seda 
tag ein Tag der Feier und Freude und ein Volksfeſttag im wahrſten 
Sinne des Wortes. — Biele Beſitzer fahren mit Obft, das dieſes Jaht 
in manchen Gärten reichlich vorhanden iſt, auf die Culmer Höhe und 
machen dort in den Ortſchaften, wo das Obſt knapp ift, recht gute Gee. 


ſchäfte. We 
Briefen, 30. Auguſt. (Fubrengeftelung). Da der Zntendanilf I 
edarf von vierſpännige I 


1 
! 


5 


der 35. Diviſion es nicht gelungen ift, den 
Leiterwagen zur Herbeiſchaffung der Biwakbedürfniſſe für die im dies“ 
ſeitigen Kreiſe während der bevorſtehenden Herbſtmanöver liegenden 
Truppen im Wege des Vertrages ſicher zu ſtellen, jo iſt angeordii 
worden, daß die Vorſteher der Orte nach Maßgabe des Naturalleiſtungs, 
geſetzes den Vorſpannbedarf in vierſpännigen Leiterwagen dem Mandut 
Proviantamte in Brieſen pünklich zur Verfügung ſtellen. Für die lac i 
re, find im ganzen 211 Fuhren zu ftellen, wovon die Stadt 
giebt. 
Aus dem Kreiſe Strasburg, 29. Auguſt. (Zur Verhinderung den 
Verbreitung des Rothlaufs unter den Schweinen) ſei davor gewarnn 
das Waſſer, in dem Schweinefleiſch abgewaſchen iſt, wie es in vielen 
Wirihſchaften, beſonders ländlichen, geſchieht, dem Schweinefutter bee f 
miſchen. In einigen Fällen iſt der Verluſt des ganzen Schweinebeſtand ' 
nur darauf zurück zu führen. Bei Ausbruch des Rothlaufs werden N 
genug Schweine, die den Anſteckungsſtoff ſchon in ſich tragen, an Fleisch a 
verkauft, die auf biefe Weile unbewußt zur Verbreitung der Krankhell 
mit beitragen, | 1 
Flatow, 31. Auguſt. (Die Auswanderungsluſt) hat ſich im Jaht 
1892 gegen das Jahr 1891 vermehrt. Während im Jahre 1891 00 
Perſonen ausgewandert find, betrug die Anzahl der Auswanderer! 
Jahre 1892 604 Perſonen, mithin 196 mehr und zwar ſind im ganz. 
ausgewandert 420 Perſonen deutſcher und 184 polniſcher Nationen 


Dt. Krone, 31. Auguſt. Unſer Po 


fofort mit dem Neubau begonnen werden. Die Frage, 
dieſer Zeit des Baues die Poſt unterkommen ſoll, iſt jetzt auch erledigt, 
indem der Herr Baumeiſter Michaelis in der Tempelhofer Bora f 
gegenüber der Bauſchule ein Gebäude errichtet, in welches die 1 
während der Bauzeit überfiedelt. — Zum Sedantage finden hier nüt 
Schulfeierlichkeiten ſtatt. ; ele 
Schloppe, 31. Auguſt. (Unglück.) Die oft gerügte Unſitte vieles 
Kinder, ſich an fahrende Wagen zu hängen, hat wieder einmal ein 5 
glück veranlaßt. Der ſechsjährige Sohn des Bäckermeiſters Stelter ar 
Gr. Drenſen hat ſich an einen Kohlenwagen gehängt, fiel hin und wu 
überfahren. Hierbei erlitt er fo ſchwere innere Verletzungen, daß fein 
Tod nach einigen Minuten eintrat. | 
Schlochau, 31. Auguft. (Renitenz.) Nach der Polizei verordnung 21 
des Herrn Regierungs⸗Präſidenten betreffend das Tödten der Schlach, N 
thiere iſt bekanntlich den Fleiſchern das Schächten nach jüdiſche . 
Ritus bei Strafe verboten. Die hieſigen Fleiſcher ſchächten abe 
nach jüdiſchem Ritus auf Veranlaſſung des jüdiſchen Gemeindevorftand 
nach wie vor weiter und will der Vorſtand der jüdiſchen Gemeinde 27 
Strafen tragen. Die Fleiſcher ſowie der Kantor werden nach 10 
maligem Schächten ſeitens der Polizei » Verwaltung mit Strafen beleg" 
wegen deren die Fleiſcher auf gerichtliche Entſcheidung angetragen habe 
Dirſchau, 1. September. (Ertrunken.) Geſtern Abend ertrank! 
der Weichſel der 9 Jahre alte Sohn des Steueraufſehers R. von hie 
Er ſprang mit einem Kameraden vom Ufer aus auf eine Holztraft 1 5 
wieder zurück. Hierbei that er, ohne daß ſein Kamerad es bemerke A 
einen Fehlſprung und gerieth fofort unter die Holztraft. Bis jetzt 
die Leiche noch nicht aufgefunden. 18 
Danzig, 31. Auguft. (Direktorwahl.) Für die durch den Tod des 
Dr. Panten erledigte Direktorſtelle an dem hieſigen Realgymnaſium IM 
St. Johann ift der Gymnaſialdirektor Dr. Meyer aus Dortmund ge“ 


wählt worden. 6 
Elbing, 31. Auguſt. (Der Ausſtand der Droſchkenkutſcher) hat, 100 * 
vorauszuſehen war, nicht lange angehalten. Bereits geſtern Abend f 
man einige Droſchken ſich in den Straßen bewegen. Heute wurden ie | 
Droſchken wieder polizeilich angemeldet, drei weitere Droſchken fell 
morgen das Fahren wieder aufnehmen. Bis Sonntag (Sedanfeſt) weruf, 
wahrſcheinlich noch eine weitere Anzahl Droſchkeneigner die Fahrten aul?“ 
genommen haben. E. 8.) ) 
Elbing, 1. September. (Die neue Eiſenbahnſtrecke Elbing⸗Oſterode N 
wurde heute ohne beſondere Feierlichkeit eröffnet. Der erfte Perſonenzu 
wurde morgens 6 Uhr 33 Min. von hier abgelaſſen. * Ps 
Infterburg, 31. Auguft. (Ein recht betrübender Unfall) ereigne, 
ſich heute Vormittag in Laßeningken. Dort wurde nämlich beim 7 
eines Brunnens der Brunnenmeifter Bromm aus Siemohnen verſchütte. 
Alle Verſuche, den B. zu retten, blieben reſultatlos; derſelbe fand in de 
Tiefe ſeinen Tod. 7 it) 
Ragnit, 30. August. (Ueberreſte von Bauten aus der Ordenszell, 
Bei den Baggerarbeiten anläßlich der Schiffbarmachung der Scheſchuß . 
ſtieß man im Frühling unweit Galbraſten auf Steingemäuer und PB ah 
reſte. Es find dies die Ueberreſte einer zur Ordenszeit über den Sn, 
führenden Brücke ſowie einer Waſſermütle. Die Brücke lag im 905 4 
der großen Heerſtraße nach Polen und iſt in den Kämpfen mit den he „ 
niſchen Littauern und Polen zerſtört. Erſt jetzt wird durch den Brücken 
bau bei Lenken die in alten Zeiten beſtandene Verbindung zwiſchen 2. 
beiden Flußufern wieder hergeſtellt. Die Waſſermühle hat unter Be 
waltung des Haupthauſes Ragnit bis 1578 beftanden und war zur 1. 
der Ritterzüge nach Polen und Littauen ein Hauptmagazinplatz für = 
Ordensheere. Da ſchließlich die Unterhaltungskoſten ihre Einnahmen 
überſtiegen, jo ließ man fie eingehen. er 
Forden, 31. August. (Brand). Geſtern Nachmittag brannte b, 
das dem Fleiſchermeiſter Bartz gehörige Wohnhaus nieder. Das Mob, 
liar wurde größtentheils gerettet. Einem Dienſtmädchen iſt die gange 
Habe verbrannt. Die Entſtehungsurſache des Feuers iſt unbekannt. Mm 
Bromberg, 1. September. (Ein ſtark choleraverdächtiger Todesſar, 
wird aus Penskowo bei Filehne gemeldet. Der „Oſtd. Pr.“ geht 5 
über folgende amtliche Meldung zu: „In Penskowo bei Filehne iſt au 
choleraver r. 
war a 
ung von einer Floßtour auf der Oder nach Glietzen 


dächtigen gen erkrankt und geſtorben. Der Flößer 
Tage vor der Erkran 


* 
. 


furückgekehrt und hatte von dort dem Sohne Obſt mitgebracht, nach 


8 

0 en Genuß diejer erkrankte. Die bakteriologiſche Unterſuchung ift ein: 
geleitet.“ 

h 


Inowrazlaw, 1. September. (Rittergutsverkauf). Der „Oſtd. Pr.“ 
zufolge iſt das Rittergut Dombrowken, im Kreiſe Inowrazlaw gelegen 
und dem Kaufmann Dyck in Bromberg gehörig, an den Gutsbeſitzer 
Meiſel für 400 000 Mark verkauft worden. 5 

Obornik, 31. Auguſt. (Eine aufregende Szene) ſpielte ſich am Sonn⸗ 
abend Abend auf dem hieſigen Marktplatze ab. Hier gab die Gymnaſtiker⸗ 
geſellſchaft des Herrn Arbeit aus Chriſtburg Vorſtellungen. Es waren 
ereits mehrere Leiſtungen gezeigt worden, und ſoeben ſollte die Be⸗ 

eigung des hohen Seiles ſtattfinden, als die beiden Stangen, über 
welche das Seil an dem einen Ende geſpannt war, mit großem Getöſe 
Umftürzten und im Falle die in der Nähe befindlichen Perſonen, meiſtens 
inder trafen. Glücklicher Weiſe ſind die Verletzungen, die mehrere er⸗ 
dielten, nicht gefährlich. Bei näherer Unterſuchung ftellte es ſich heraus, 
daß das Seil an einem Ende von ruchloſer Hand durchſchnitten war 
und fo beide Stangen, die nur loſe auf dem Pflaſter ſtanden, zu Fall 
krachte. Noch an demſelben Abend find die Thäter, zwei Knaben, ver⸗ 

* tet worden, nachdem ſie eingeſtanden hatten, ihre That aus Rache 
bVerübt zu haben, weil ihnen der unentgeltliche Zutritt zu der Vorſtellung 
derweigert worden fei. 


Loltalnachrichten. 
Thorn, 2. September 1893. 
— (Am heutigen Sedantage) prangt unſere Stadt im 
Flaggen ſchmuck. In ſämmtlichen Schulen wurden früh morgens Feſt⸗ 
te abgehalten, nach welchen der Unterricht ausfiel. Das Wetter war 
bormittags trübe und windig, doch gelangte nachmittags die Sonne 
Mr llig zum Durchbruch. Hoffentlich iſt das morgen in der Ziegelei ſtatt⸗ 
? findende Volksfeſt vom Wetter begünſtigt, ſodaß eine allgemeine Theil⸗ 
a ahme, wie in früheren Jahren, davon Zeugniß giebt, daß die Erinne⸗ 
f fenden den großen Tag von Sedan hier in unverminderter Stärke 
! ebt. 
' 2 A (Zur Abwehr der Cholera). Für den Flößereiverkehr 
v2 in Weichſelſtromgebiet hat der Oberpräfident von Weſtpreußen zur Ver⸗ 
1 tung des Einführens und Verbreitens der Cholera eine Reihe bes 
77 end Maßnahmen verfügt. Es iſt danach den nichtdeutſchen 


on 


—B K K 2 


— — wenn 
de an. 
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— —— wm. 
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ößern, die von der ruſſiſchen Grenze die Weichſel herabfahren, das 
u etreten der Ufer und Uferortſchaften verboten. Zur Verabfolgung von 
— ebensmitteln und gutem Trinkwaſſer an die Flößer ſind beſondere 


99 Aa ensmittelverabfolgeſtellen eingerichtet, wo die Lebensmittel von dem 


Fer. 


K irer oder Rottmann und einem Mann von jeder Traft in Empfang 
)  Menommen werden können, aber unter der Verpflichtung ſofortiger Rück⸗ 
. Die Rückkehr nach der Heimat iſt dieſen Flößern nur auf der 
ſſenbahn in beſonderen Wagen auf den Linien Bromberg⸗Thorn⸗ 


1 Merandrowo, Danzig⸗Dirſchau⸗Marienburg (bezw. Elbing⸗Marienburg), 


u 


Sürienmerder-Graudenz-Thorn-Alerandromo, ſowie nur mit beſtimmten 
Ligen geſtattet. Die Kaſſirer und Rottleute find von den Beſchränkun⸗ 
en nur befreit, wenn ſie ärztlich als frei von jedem Choleraverdacht be⸗ 
kunden werden, müſſen ſich jedoch im Ueberwachungsbezirk innerhalb 

1 fün Tagen wieder unterſuchen laffen. Die Ablohnung der Flößer muß 

im beſtimmten Stellen erfolgen und danach haben ſie ſich ſogleich auf 

l kanſcgen benen Wege zuſammen nach den ihnen angewieſenen Unter⸗ 

0 unftsräumen oder zum Bahnhof zu begeben. 

Gren (Zum Grenzverkehr.) Ueber die an der deutſch⸗ ruſſiſchen 
tenze getroffenen Maßregeln über den Grenzverkehr wird der „Kreuz; 

Beitung“ geſchrieben: Seitens des ruſſiſchen Grenzwach⸗Kommandos ift 
neuerdings eine Verfügung erlaſſen worden, welche den an der Grenze 
wohnenden Arbeitern und Beſitzern das Paſſiren der Grenze weſentlich 
Retzer Jeder Grenzbewohner (d. h. jeder Ruſſe, der die Grenze nach 

teußen überſchreitet) erhält von dem Grenzoffizier eine gelbe Marke, 

* che ihm geſtattet, die Grenze zu überſchreiten, und gleichzeitig als Aus⸗ 

eis den Grenzſoldaten gegenüber dient. Durch dieſe ganz ungewöhnliche 
ih aßnahme iſt es den ruſſiſchen Grenzbewohnern ganz leicht gemacht, 

Fru Produkte mit Umgehung des Zolles über die Grenze zu ſchaffen. 

früher war außerdem der Grenzübergang von Rußland nach Deutſch⸗ 
er ruſſiſcherſeits nach Sonnenuntergang geſchloſſen, jetzt iſt dies nicht 
hr der Fall. Die ganzen Maßnahmen ſcheinen nur den Zweck zu 
hüben, den Schmuggel von Rußland nach Deutſchland zu erleichtern. Die 

„innahme iſt bereits von uns unter Mittheilung von Thatſachen als 
dichtig hingeſtellt. 
in „delElſenbahnſchlafwagen.) Vom 4. September ab werden die 
f die Schnellzüge 61 und 62 zwiſchen Berlin und Alexandrowo einge⸗ 

ellten Schlafwagen wiederum bis und von Warſchau durchgehen. 

& — Allgemeine Fleiſchſchau.) Die Oberpräfidenten find der 
ih chleſ. Ztg.“ zufolge von den Miniſtern des Innern, der Landwirth⸗ 
di alt, Domänen und Forſten und der geiftliben, Unterrichts und Mes 
4 Nalangelegenheiten mit Rückſicht auf die gemachten Erfahrungen und 
1g betracht der Wichtigkeit einer geſundheitspolizeilichen Ueberwachung 
w Verkehrs mit Schlachtfleiſch um eine eingehende Aeußerung erſucht 
3 ob für ihre Provinzen die Einführung der allgemeinen Fleiſch⸗ 
au durch Thierärzte und genügend vorgebildete Laien wünſchenswerth 

nd durchführbar erſcheint. 

3 (Zur Ein kommenſteuereinſchätzung.) Die Entſcheidung 

be, ob bei der Einkommenſteuereinſchätzung von den Erträgen der 
gu ufer die Koſten der Flur⸗ und Treppenbeleuchtung, ſowie der Reini⸗ 
Ane des Hauſes abgezogen werden dürfen, iſt vom Finanzminiſter in 

a Beſcheid an den Oppelner Hausbeſitzerverein als offene Rechts⸗ 

a. bezeichnet, die auf dem Rechtswege zum Austrage zu bringen ſei. 

le Ga sbeſtberverein zu Oppeln wird den Rechtsweg beſchreiten, um 

er üde im Geſetz auszufüllen. Die Militäreinquartierungslaſten hat 

Finanzminſſter für nicht abzugsfähig bezeichnet. 

find 15 Aekruteneinſtellung). Wie ſchon mitgetheilt wurde, 
— in dieſem Jahre die Rekruteneinſtellung früher als ſonſt, nämlich 
we im Oktober ſtatt. Die Termine ſind nun wie folgt beſtimmt: 
ſolda e-Kavalleriſten und Oekonomiehandwerker 4. Oktober, Garde⸗Train⸗ 
ka {en 2. November, alle übrigen Garderekruten 14. Oktober. Für die 
Pionienalwaffen: Infanterie, Jäger, Feldartillerie, Fußartillerie und 
‚ere 14, Oktober, Kavallerie 3. Oktober, Train 2. November und 
Mai, Feng. Preut 2. oe \ Die gieb 
2 Rigl. reußiſche Klaſſenlotterie. ie Ziehung 
Pr 5 Klaſſe 189. Lotterie beginnt am 11. d. Mis. Die Erneuerung 
Nia muß, worauf wiederholt aufmerkſam gemacht ſei, bis zum 7. 
Mets. abends 6 Uhr bei Verluſt des Anrechts bewirkt werden. 1 
| Augen, Eine Gefahr) bringen die gegenwärtigen Tage für die 
früher da die Abende immer kürzer werden, die Dämmerung immer 
im Fr bereinbricht. Die Abende find bereits zu kühl, als daß man ſich 
die Seelen aufhalten könnte, jo bleibt man im Zimmer und verkürzt ſich 
&eint en Handarbeit oder Lektüre. Schon die Lampen anzufteden, 
beiten — in dieſen Dämmerſtunden noch zu hell, zum Leſen und Ar⸗ 
Beſchäft er iſt es zu dunkel. Deſſenungeachtet können ſich viele von ihrer 
ſo lan gung nicht trennen, fie leſen, ſchreiben, nähen, haͤkeln oder ſtricken 
oft m el noch fort, als es nur irgend angeht. Die Folgen ſtellen ſich 
Auch — * Weiſe ein, daß der Schaden nie mehr gut zu machen iſt. 
durchaus dem Anſtecken der Lampe iſt in der Zeit der Dämmerung 
Das beft nichts gebeſſert, da das Zwielicht den Augen ebenfalls ſchadet. 
n 8 es, die Dämmerſtunde als eine Ruhepauſe zu betrachten, 
der kann io Tag über die Zeit in zweckmäßiger Weiſe angewendet hat, 
Körper u 5 am Abend ein ſolches Erbolungsdiertelſtündchen, das ſeinem 
2 tt nur zum Beften dient, mit gutem Gewiſſen gönnen. 
Pionierbat ilitäriſches). Die beiden letzten u unſeres 
Langfuhr 8 5 ſind heute früh mittels der Bahn zum Manöver nach 
— (Go a . Da ie a 
verei \ ernifusverein). ie Sitzungen des Coppernikus⸗ 
worden in sam durch die Ferienmonate Juli und Auguſt unterbrochen 
im h werden mit der Septemberſitzung Montag den 4. d. M. 
dem 9 ſchäf Fürſtenzimmer des Artushofes wieder aufgenommen. In 
zuſtimm tlichen Theile ift über die Aufnahme eines neuen Mitgliedes 
en Ja or ferner über das weitere Schidjal der Obftpflanzungen auf 
ſchließen Auch ſowie über den Druck der Jubiläumsſchrift zu be⸗ 
ausſchuſfes uch beantragt der Vorſtand die Wahl eines Vergnügungs⸗ 
brun« apa Vortrag wird Herr Bankdirektor Prowe über die 
laut Bu frage halten. Er kommt damit einem aus dem Verein 
troffen wo 0 nen Wunſche nach. Es iſt überhaupt die Einrichtung ge⸗ 
Mira, daß ein Verzeichniß ſolcher Wünſche geführt und von 


f en i 208 
| gerade gliedern bei jeder Einladung ergänzt wird. Man hofft dadurch 


ade ſolche Vorträ ˖ i ; 
Mitglieder enge, len, welchen ein allgemeines Intereſſe der 


— (Der Radfahrer⸗ V i un fr 
a 1 Verein „Vorwärts“) hielt am Donner: 
flag feine jährliche Generalverſammlung ab, in der nach Erſtattung des 


ir 1 N a, ER N * 
a eee PM 


| 
wollte der Eiſenbahnaſſiſtent Herr von O. von dem Windekrahn aus 


* 


Jahresberichts über das recht günſtig verlaufene Vereinsjahr die Neu⸗ 
wahl des Vorſtandes vorgenommen wurde. Es wurden gewählt: 1. Vor⸗ 
ſitzender A. Kube, 2. Vorſitzender und Schriftführer J. Woelcki, Kaſſirer 
P. Tarrey, 1. Fahrwart O. Tubemthal, 2. Fahrwart J. Hell. Sodann 
wurde beſchloſſen, in dieſem Herbſt noch ein größeres Chauſſee⸗Wett⸗ 
rennen, nur für Vereinsmitglieder offen, abzuhalten. Der Verein zählt 
gegenwärtig 20 aktive Mitglieder. 
— (Sommertheater). „Die Augen der Liebe“, Luſtſpiel von 
Wilhelmine von Hillern. Das Stück behandelt einen Stoff, der ſchon in 
den verſchiedenſten Varianten bearbeitet iſt: Ein intereſſanter Reiſender 
— natürlich möglichſt ein Graf — verliebt ſich gleich bei ſeinem Eintritt 
in die Familie eines alten Freundes in deſſen Tochter, welche halb und 
halb mit einem Lieutenant, ein Adonis an Schönheit, verſprochen iſt. 
Der Graf, ein Muſter von Häßlichkeit, jedoch von feinem inneren Werth 
überzeugt, erklärt der jungen Komteſſe Priska umumwunden ſeine Liebe, 
wird aber von dieſer zurückgewieſen, und zwar mit der Erklärung, 
ſie könne keinen häßlichen Mann lieben. Auf die Entgegnung des 
Grafen, daß die innere Schönheit maßgebend für das Hervorrufen von 
Liebe ſei, und daß ſich bei einem ſo bedeutenden Weſen wie die Kom⸗ 
teſſe bei Entdeckung der inneren Eſelsohren die Liebe in Abneigung ver⸗ 
wandeln müſſe, antwortet dieſe: für ſie ſei das Schöne auch das Gute. 
Es erfolgt dann der Gegenbeweis durch den Grafen Brunneck, indem 
er den Lieutenant⸗Schmetterling, der unterdeſſen zu einer andern Blume 
geflattert, dazu überredet, ſich nach fingirtem Duelle ſcheinbar verunftaltet 
der Komteſſe zu zeigen. — Die Zeichnung der einzelnen Charaktere iſt 
klar und überzeugend, die Aufeinanderfolge der einzelnen Handlungen 
jedoch mitunter ein wenig überſtürzt. — Als Zugabe folgte dann bei 
geſteigertem Intereſſe Moſers „Verſucherin“. Sämmtliche Akteurs waren 
ſichtlich bemüht, durch hervorragende Leiſtungen die ihnen günſtige Mei⸗ 
nung des Publikums noch mehr zu befeſtigen. — Anſchließend hieran konſta⸗ 
tiren wir, daß die Geſellſchaft Hanſing, obwohl ſie von vornherein mehr 
wie frühere Geſellſchaften bot, anfänglich hier einen ſchwierigen Stand 
hatte, aber ihrer Ausdauer und ihrem Beſtreben, die Aufführungen immer 
vollkommener zu geſtalten, den errungenen Erfolg verdankt. Gern 
werden wir ſie hier wieder ſehen. 
— (Die hieſige Synagoge) iſt in den letzten Wochen im 
nnern reſtaurirt worden. Die Reſtaurirungsarbeiten wurden von den 
erren Malermeiſter Burczykowski und Bildhauer Meyer ausgeführt. 
n der geſtrigen Sitzung führte 
ünſche, als Beiſitzer fungirten die 
gem Landgerichtsräthe Guttmann, Moſer, Kah nnd Cwiklinski. Die 

taatsanwaltſchaft vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor Mehrlein. — Verurtheilt 


— (Ferienſtrafkammer). 
den Vorſiz Herr Landgerichtsdirektor 


wurden der Kuhhirte Johann Fenski aus Gorinnen wegen widernatür⸗ 
licher Unzucht zu 1 Monat Gefängniß, der Schuhmachergeſelle Franz 
Puszynski aus Culmſee wegen gefährlicher Körperverletzung zu 6 Mo⸗ 
naten Gefängniß, der Arbeiter Joſef Derkowski aus Brieſen wegen 
qualifizirten Hausfriedensbruchs zu 1 Woche Gefängniß, der Arbeiter 
Joſef Piorkowski aus Culmſee wegen gefährlicher Körperverletzung zu 
3 Monaten Gefängniß, der Schreiber Wladislaus Piorkowski daher 
wegen gefährlicher Körperverletzung zu 3 Tagen Gefängniß. Zwei Sachen 
wurden vertagt. 

— (Lebens rettung). Geſtern Nachmittag bald nach 1 Uhr 
mit einem Boot nach Schloß Dybow überſetzen. Der ſtarke Wellenſchlag 
warf das Boot um, und er ſowohl wie der Bootsführer fielen ins 
Waſſer. Der Bootsführer hielt ſich am Boot feſt, v. O. dagegen wurde 
vom Strom zwiſchen den Dampfer „Thorn“ und einen Oderkahn ge⸗ 
trieben. Hier wäre er verloren geweſen, wenn der Schiffer Antrick ihn 
nicht rechtzeitig erfaßt und auf den Kahn gezogen hätte. Der Ver⸗ 
allge war berei's bewußtlos, erholte ſich aber bald und dankte feinem 

etter. 

— (Große Kürbiſſe). 
hofes hat an ſeinem Gewächshauſe auf einem Kompoſthaufen Kürbiſſe 
gepflanzt. Zwei Kürbiſſe haben eine Länge von 0,75 Meter und einen 
Durchmeſſer von 0,45 Meter erreicht. Zwei andere ſind etwas kleiner. 
Der größte wiegt 125 Pfd., der kleinſte ungefähr 80 Pfd. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde eine Quittungskarte, auf den Namen 
Heinrich Rinaß lautend, in der Breitenſtraße, ein Korb mit drei ge⸗ 
ſchlachteten Hühnern am Kriegerdenkmal. — Zurückgelaſſen iſt ein 
ee in einem hieſigen Geſchäftslokale. Näheres im Polizei⸗ 
ekretariat. 


Der Todtengräber des altſtädtiſchen Fried⸗ 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 


— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug m 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,15 Meter über Null. 
Das Waſſer fällt wieder. 


Holzeingang auf der Weichſel. 
Thorn den 1. September. 

Einge gangen für L. Bergmann und Ch. Gottesmann durch Edel⸗ 
mann 4 Traften, für erſteren 2611 kieferne Mauerlatten, Sleeper, 5230 
kieferne einfache Schwellen, 6821 eichene einfache und doppelte Schwellen, 
für zweiten 2044 kieferne Mauerlatten und Timber, 996 eichene einfache 
und doppelte Schwellen. 

—— —— u — — ͤ—ũ6—ů— wę·[tK —ꝛ—k —yiT·ͤ — E—4̈4ẽ 

— (Erledigte Stellen für Militäranwärter). Danzig, 
königl. Polizeidirektion, mehrere Schutzmänner, während der Probezeit 
neben freier Dienſtbekleidung eine Remuneration von je 1000 Mt. 
jährlich, in monatlichen Raten nachträglich zahlbar; nach der feſten An⸗ 
ſtellung 1000 Mk. Gehalt, 180 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß und freie 
Dienſtbekleidung. Elbing, Kreischauſſee⸗Verwaltungskommiſſion, Chauſſee⸗ 
aufſeher bei den Chauſſeen des Stadt- und des Landkreiſes Elbing, 
Remuneration von monatlich 75 Mk., alſo jährlich 900 Mk., Wohnungs⸗ 

eldzuſchuß 72 Mk., Schreibmaterialienvergütung 6 Mk., zuſammen 978 

k. Oſterode (Oſtpr.), Amtsgericht, Lohnſchreiber, die Lohnſchreiber er⸗ 
halten für das gelieferte Schreibwerk eine ſeitenweiſe zu berechnende Ver⸗ 
gütung. Rügenwalde, Magiſtrat, Sparkaſſenkontroleur und Stadthaupt⸗ 
kaſſen⸗Aſſiſtent, 720 Mt. jährlich. Stolp i. Pomm. (Ober⸗Poſtdirektion 
Köslin), kaiſerl. Poſtamt, Poſtſchaffner, jährlich 900 Mk. Gehalt und 
144 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. . 


Mannigfaltiges. 

(Cholera.) In Berlin iſt der Inſtrumentenmacher[ Baum⸗ 
gart im Krankenhauſe Moabit geſtorben. Es iſt dies der vierte 
Todesfall, den die Cholera in dieſem Jahre in Berlin gefordert 
hat. In der Nacht zum Freitag ſind im Krankenhauſe Moabit 
4 Männer und 2 Frauen zur Beobachtung eingeliefert worden. 
Der Beſtand betrug Freitag Vormittag 11 Männer und 3 Frauen, 
darunter nur ein Fall wirklicher Cholera. Im Krankenhaus 
Friedrichshain iſt bei dem vier Wochen alten Kinde der Frau 
Schuſter aſiatiſche Cholera feſtgeſtellt worden. Der Beſtand be⸗ 
läuft ſich dort au) drei Cholerapatienten, die Buchbinderfrau 
Schuſter und ihre beiden Kinder. 

(Zur Verhaftung der franzöſiſchen Spione.) Die 
Perſönlichkeiten der beiden in Kiel verhafteten franzöfiſchen 
Spione haben noch immer nicht feſtgeſtellt werden können. Sie 
führen nach der „Köln. Ztg.“ gar keine Ausweispapiere bei ſich, 
doch zweifelt man nicht daran, das man es mit franzöſiſchen Of⸗ 
fizieren zu thun hat, da die Aufnahmen, die fie vorgenommen 
haben, ein ſo techniſches Verſtändniß zeigen, wie es bei Laien 
nicht angetroffen wird. Die beiden Verhafteten ſollen um die 
Erlaubniß nachgeſucht haben, die franzöſiſche Botſchaft in Berlin 
um Schutz angehen zu dürfen. Da es ſich aber um eine interne 
kriminelle Angelegenheit handelt, ſo ſei die Bitte abſchläglich be⸗ 
ſchieden worden. Die Verhaftung der beiden Franzoſen hat einen 
Theil der Pariſer Preſſe in große Aufregung verſetzt. So greift 
der „Radical“ die deutſche Regierung an und behauptet, wenn 
die Franzoſen im Jahre 1871 und noch ſpäter an Spionenrieche⸗ 
rei gelitten haben, ſo ſei dies durch das nationale Unglück er⸗ 
klärbar und deshalb entſchuldbar; man habe ſich in einem nervös 
gereizten Zuſtande befunden, das Gleiche gelte aber nicht von 
Deutſchland, welches ſiegreich aus dem Kriege hervorgegangen 
ſei und ſtets behaupte, ein großes Vertrauen in die nationale 
Wehrkraft zu ſetzen. — Alſo den Franzoſen iſt jederzeit alles er⸗ 


laubt — 


das iſt die kindliche Auffaſſung, die wir ſchon zur 
Genüge können. Uebrigens handelt es ſich im vorliegenden 
Falle gar nicht um Spionenriecherei und die in Frankreich be⸗ 
liebte Beläſtigung harmloſer Spaziergänger, ſondern um die 
Feſtnahme von Perſonen, die ſich durch ihr Benehmen im höch⸗ 
ſten Grade verdächtig gemacht haben. 

(Zum Xantener Knabenmord) ſchreibt die 
„Staatsb. Ztg.“: Zum Morde in Kanten erfahren wir von zus 
verläſſiger Seite, daß die Unterſuchung wider Buſchoff wieder 
aufgenommen und zu näheren Ermittelungen ein Kriminal⸗ 
Kommiſſar von hier an den Thatort entſandt worden iſt. Näheres 
konnten wir über die bis jetzt getroffenen Maßnahmen nichts 
ermitteln. 

(Eine rührende Epiſode) hat ſich bei dem Gruben⸗ 
unglück in der Nähe von Dortmund ereignet: „Eine That wahrer 
Bruderliebe verrichtete der auf Schacht „Kaiſerſtuhl“ angeſtellte 
Steiger Th. Heine kurz nach der Kataſtrophe. 


noch nicht wieder ganz geneſen von dem ihm vor etwa drei 


Wochen betroffenen Unglücksfall durch Sturz in den betreffenden 


Schacht, hatte kaum Kunde von dem ſchrecklichen Unglück erhal: 
ten, als er ſich aufraffte und von ſeinen Angehörigen Abſchied 
nahm mit dem Vorſatze, ſeinen Bruder Karl, welcher zu den 
Verunglückten auf „Kaiſerſtuhl“ zählte, zu retten, und koſte es 
das Leben. Alles Zureden ſeiner Mutter, einer Wittwe, war 
vergeblich, er hinkte zur Zeche, fuhr ſofort in den Schacht und 
drang dort unter Aufgebot aller ſeiner Kräfte durch den Nach⸗ 
ſchwaden bis zur Arbeitsſtelle ſeines Bruders vor, wo er dieſen 
in einer bedauernswerthen Lage fand. Raſch entſchloſſen ergriff 
er ihn und mit übermenſchlicher Anſtrengung gelang es dem 
Retter den theuren Bruder an das Tageslicht zu fördern. Hier 
lud er den Verletzten in einen Kutſchwagen und fuhr ihn zum 
Krankenhauſe. Trotz aller menſchenmöglichen Hilfe iſt es nicht 
gelungen, den Verunglückten am Leben zu erhalten. 

Ein Haupttreffer nach zwanzig Jahren.) 
Bei der Losabtheilung der öſterreichiſchen Staatsſchuldenkaſſe 
in Wien wurde am Freitag Vormittag ein 1864er Los prä⸗ 
ſentirt, mit der Anfrage, ob vielleicht auf daſſelbe ein Treffer 
gefallen ſei. Nachdem das Los in der Kontrolle geprüft und 
die Zahlungsliſten durchgeſehen worden waren, entdeckte der 
Beamte, daß das bezeichnete Los ſchon vor 20 Jahren mit dem 
Haupttreffer von 160 000 Gulden gezogen wurde, ohne daß dieſer 
Gewinn bis heute behoben wäre. Der Präſentant des Loſes 
erklärte hierauf, nicht er ſelbſt, ſondern ein anderer ſei der Be⸗ 
ſitzer des Loſes, und er werde den Eigenthümer ſofort von dem 
Glücks falle verſtändigen. Der Vorfall iſt ſehr bezeichnend. Es 
liegt auf der Hand, daß der Eigenthümer oder die Eigenthümer 
des Loſes all' die zwanzig Jahre her die Ziehungs⸗ und 
Reſtantenliſten niemals durchgeſehen haben. 

Zugzuſammenſtoß.) Zwiſchen Rowno und Zdolno in 
Wolhynien iſt ein Perſonenzug mit einem Güterzuge zuſammen⸗ 
geſtoßen. Die Lokomotiven und 21 Waggons find zertrümmert 
worden. Von den Paſſagieren und dem Zugperſonal wurden 
drei Perſonen getödtet und viele verwundet. 

(Brückeneinſturz). Aus dem klaſſiſchen Lande der 
Brückeneinſtürze und Eiſenbahnunfälle meldet ein Kabeltelegramm 
wieder eine fürchterliche Kataſtrophe: Springfield (Maſſachuſetts), 
1. September. Geſtern Nachmittag find 4 Wagen des Schnell⸗ 
zuges der Boſton⸗ und Albany⸗Eiſenbahn von der Brücke über 
den Weſtfield⸗Fluß bei Cheſter hinabgeſtürzt. Die Brücke, an 
welcher Ausbeſſerungsarbeiten vorgenommen wurden, ſtürzte ein, 
nachdem bereits die Lokomotive und 3 Wagen des Schnellzuges 
dieſelbe paſſirt hatten. 15 Perſonen wurden getödtet und 36 
verwundet. Von den Verwundeten haben 6 ſehr ſchwere Ver⸗ 
letzungen erlitten. 


Reueſte Nachrichten. 

Nom, 1. September. Die „Tribuna“ meldet von geſtern, 
daß in Neapel in den letzten 24 Stunden 7 Perſonen an 
Cholera geſtorben find. In Sulmona find ſeit dem Auftreten 
der Epidemie 86 Erkrankungen und 44 Todesfälle gemeldet 
worden. Die „Tribuna“ erklärt die Nachricht von dem Auftreten 
der Cholera in Meſſina für unbegründet. 

Paris, 1. September. Ein von Agen kommender Güterzug 
ſtieß um Mitternacht in dem Bahnhofe von Bordeaux auf einen 
nach Hendaye gehenden Paſſagierzug. Mehrere Reiſende wurden 
verletzt; außerdem iſt ein erheblicher Schaden an Material zu 
verzeichnen. 

London, 1. September. Die Kohlengruben in Wales be⸗ 
ginnen wieder gewiſſe Mengen von Kohle nach den Häfen zur 
Ausfuhr zu befördern. In Merthyr haben ſämmtliche Gruben⸗ 
arbeiter heute die Arbeit wieder aufgenommen. 

London, 2. September. In der heutigen Nacht⸗ 
ſitzung des engliſchen Unterhauſes wurde die Homerulebill 
mit 301 gegen 267 Stimmen angenommen. Die Nationa⸗ 
liſten erhoben ſich, ſchwenkten ihre Tücher und bereiteten 
Gladſtone frenetiſche Ovationen. 


_ Verantwortlich für die Nedattion: Paul Dombromaäti in Ahorn. 
Berliner Börfe heute, am Sedantage, geichloff: en. 


Königsberg, 1. September. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß beſſer. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 55,50 Mk. 
Bf., nicht kontingentirt 35,50 Mk. Bf. 


Getreidebericht der Thorn er Handels kammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 2. September 1893. 
Wetter: ſchön. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen etwas fefter, hell 132/133 Pfd. 134/135 Mk., bell 130/131 
Pfd. 133/134 Mk., bezogen 123/124 Pfd. 125 Mk., Auswuchs 
127/128 Pfd. 128/129 Mk. 
Roggen etwas feſter, 124/125Pfund 114/115 Mark, 123/124 Pfund 
113/114 Mark 


ark. a : 
Gerſte Brauwaare 130/150 Mark, je nach Qualität. 
Erbſen geſchäftslos. 

Hafer 145/155 Mk., feuchter über Notiz. 


Bedeutende Betriebserſparniſſe 


werden in jeder maſchinellen Anlage der Großinduſtrie, des Kleingewer⸗ 
bes oder der Landwirthſchaft durch Aufſtellung einer Wolf'ſchen 
Lokomobile als Betriebsmaſchine erzielt. Die von der rühmlichſt be⸗ 
kannten Maſchinenfabrik von R. Wolf in Magdeburg Buckau ſeit 
mehr als 30 Jahren als Spezialität gebauten halbitationären und fahr⸗ 
baren Lokomobilen mit ausziehbaren Röhrenkeſſeln übertreffen an Spar⸗ 


ſamkeit des Brennmaterialverbrauchs, Dauerhaftigkeit und Leiſtungsfähig⸗ 
keit jegliche Motoren anderen Urſprungs und haben auf allen deutſchen 
Lokomobil⸗Konkurrenzen den Sieg davongetragen. i 


Letzterer, ſelbſt 


— nme — 


ET —— ——— — 


/ u! 
Heute Nacht entſchlief ſanft nach längerem Leiden mein lieber 
Mann, unſer guter Vater, der Rentier 


Johann 


Mueller 


im faſt vollendeten 74. Lebensjahre. 


Dies zeigen tiefbetrübt an 


die trauernden Hinterbliebenen. 
Thorn den 2. September 1893. 


Die Beerdigung findet Dienſtag den 5. d. Mts. nachmittags 
4 Uhr von der Leichenhalle der St. Georgengemeinde (Altſtädtiſcher 


Kirchhof) aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes für den 
Monat September d. Js. reſp. für die 
Monate Juli / Auguſt d. Js. wird 
in der Höheren u. Bürgertöchterſchule 

am Dienſtag den 5. September 
von morgens 8 Uhr ab 
in der Knaben Mittelſchnle 
am Mittwoch den 6. Jeptember 
von morgens 8½ Uhr ab 
erfolgen. 

Die Erhebung des Schulgeldes ſoll der 
Regel nach in der Schule erfolgen. Es 
wird jedoch ausnahmsweiſe das Schulgeld 
noch am Donnerſtag den 7. September 
d. Is. mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr in 
der Kämmerei ⸗ Kaſſe entgegengenommen 
werden. Die bei der Erhebung im Rück⸗ 
ſtande verbliebenen Schulgelder werden exe⸗ 
kutiviſch beigetrieben werden. 

Thorn den 31. Auguſt 1893. 


Der Magiſtrat. 
Verdingung. 


Für die Vergebung der zum Neubau 
eines Kühlhauſes erforderlichen Maurer: 
arbeiten ausſchl. Material, Zimmerarbeiten 
einſchl. Material, Träger⸗ und Säulen⸗ 
lieferung haben wir einen Termin auf 
Mittwoch den 6. d. Mts. vormittags 
11 Uhr feſtgeſetzt. 

Angebote ſind verſchloſſen und mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchrift verſehen bis zu dem 
genannten Termin dem Stadtbauamt 1 ein⸗ 
zureichen. 

Die Bedingungen und Zeichnungen können 
im Stadtbauamt während der Dienftſtunden 
eingeſehen werden. 

Thorn den 2. September 1893. 


Der Magiſtrat. 


Pferde⸗Verkauf. 


Am Donnerſtag den 14. September d. Js. 
morgens von 9 Uhr ab werden auf dem 
Hofe der Kapallerie⸗Kaſerne etwa 40 aus⸗ 
rangirte Dienſtpferde öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen Baarzahlung verkauft. 

Thorn den 24. Auguſt 1893. 


Ulanen Regiment von Schmidt. 
Standesamt Thorn. 


Vom 27. Auguſt bis 2. September 1893 
ſind gemeldet: 

a. als geboren: 

1. Viktoria, T. des Maurergeſellen Sta⸗ 
nislaus Elszkowski. 2. Ida, T. des Hilfs⸗ 
bremſers Karl Berndt. 3. Marie, unehel. 
T. 4. Johanna, T. des Zimmergeſellen 
Adolph Snaniewicz. 5. Roſalie, T. des 
Droſchkenbeſitzers Johann Pokorny. 6. 
Roſalia, T. des Arbeiters Andreas Zim⸗ 
mermann. 7. Sophie, T. des Malermeiſters 
Georg, S. des Glaſer⸗ 
ertha, T. des 
ranz, S. des 


Anton Krauſe. 8. 
meiſters Eugen Bohle. 9. 
Sergeanten Otto Byck. 10. 
Kaufmanns Ernſt Weſtphal. 11. Regina, 
T. des Kaufmanns Samuel Salomon. 12. 
Paul, S. des Wachtmeiſters Karl Bock. 13. 
Margarete, unehel. T. 14. Oskar, S. des 
Rathhausdieners Eduard Kams. 15. Marie, 
T. des Arbeiters Vinzent Pluczynski. 16. 

elix, S. des Arbeiters Anton Kierski. 17. 
Herbert, S. des Eiſenbahnbureauaſpiranten 

ohann Ponicki. 

b. als geſtorben: 

1. Steinſetzer Joſef Bialkowski, 30 J. 3 
M. 2. Leokadia, 11 M., T. des Schuhma⸗ 
chers Hermann Kornblum. 3. Alfons, 23 
T., S. des Bäckermeiſters Roch Adamkiewicz. 
4. Karl, 18 T., S. des Schloſſermeiſters 
Er zu 5. Martha, 2 M., unehel. 

„6. Schneider Wilhelm Obarowski, 40 

10 M. 7. Marie Oſerkiewicz, 46 J. 8 

d. 8. Wittwe Emilie Flemming geb. Hufe, 
59 J. 9. Sattlerlehrling Theodor Demski, 


17 J. 9 M. 10. Cäcilie, 11 M., unehel. 
T. 11. Eiſenbahnſtationsaſſiſtent Hugo 
Marks, 48 12. Bäckerlehrling Theodor 


Dräger, 18 J. 13. Rentier Johann Müller, 
73 14. Arbeiter Ernſt Puch, 71 J 
o. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Weichenſteller⸗ Aspirant Friedrich 
Butſchack und Hulda Göhring⸗Blumendorf. 
2. Bäcker Guſtav Pommerenke⸗Inowrazlaw 
und Marie Zimmermann⸗Melno. 3. Schuh⸗ 
machermeiſter Guſtav Janke und Wilhelmine 
Kirſchke, deide Biſchofswerder. 4. Regierungs⸗ 
Aſſeſſor Paul Wagner⸗Bromberg und Elin 
Dietrich. 5. Steuereinnehmer Otto Harth⸗ 
Walkenried und Wilhelmine Newiger. 
6. Sergeant Clemens Drude und Maria 
Reſt⸗Düſſeldorf. 7. Lehrer Wilhelm Kerber⸗ 
Gronowo und Luiſe Becker⸗Treul. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Schloſſer Fran offmann Kl. 
Mocker mit Anna Müller. 2. Muſiker Jo⸗ 
Biſchhof mit Emilie Papprott. 


Bin von der Teile 
zurückgekehrt. 
Dr. L. Szuman. 


m2. September übernehme 

ich meine Praxis in Thorn, 
Brombergerſtraße Nr. 90. 
Sprechſtunden von 8—10 u. 3—5 Ihr. 


Dr. med. Wierzbowski. 


A gläcklich überstandener 
Kraukheit übernehme ich 
mit dem 2. September meine 
Praxis. 

Wohne in Ma cker bei Thorn, 
LEindenſtruße Ur. 13, 
neben der Poſt und der Apotheke. 
Dr. med. Fr. Jankowski. 
Verteiſe bis zum 14. d. Mts. 
Zahnarzt von Janowski. 
enen 


mit, daß ich 


E Saiſon mitgebracht habe. 


Thorn, Gerechtestrasse. 


Den geehrten Damen der Stadt und Umgegend theile ergebenſt 


non meiner Reife zurückgekehrt 


bin und die neueſten, geſchmackvollſten Modelle für die kommende 


akademiſch geprüfte Modiſtin. 


SEOESEOESHE R eEene neee 
Kanalifations: und Waſſerleitungsanlagen 


einſchließlich ſämmtlicher Nebenarbeiten führt aus 


Vor dem Bromberger Thor. 


Eröffnung heute Sonnabend den 2. d. Mts. 
Größte Schauſtellung des Continents. 


Muſenm und 


Panoptikum. 


Hunderte von Präparaten, 50 lebensgroße Figuren. Neu! Erſte Hilfe bei plötz⸗ 


lichen Unglücksfällen im Frieden und Verwundungen im 


Kriege. Ganz neu: Die 


Cholera mit ihren Zerſtörungen, und Hamburg während der Cholerazeit. 
Angenehmer und ungenirter Aufenthalt für Herren, Damen und Kinder. 


Entree à Perſon 20 Pf., Kinder 10 Pf. 


Um geneigten Zuſpruch bittet 


Die Direktion. 


Georg Voss, Thorn, 
Weingrosshandlung, 


; empfiehlt ihr Lager 
reingehaltener Bordeaux-, Rhein-, Mosel- und Ungarweine, 
Champagner, Rum, Cognac und Arrac. 


Horkules-Wolle, 


Vorzüglich 
in Haltbarkeit und Farbe. 


Geschützt. 


Haupt-Niederlage: 


Lewin & Littauer, 


Thorn, 


Altstädtischer Markt 
und 
Culmerstrasse-Ecke. 


Schon nächſte Woche Ziehung. 
Große Pferdeverloſung zu Baden-Baden. 
Das Los | Gewinne im Werthe von 


nur 1 Mk. | 180 000 Mark. 
11 lee Haupttreffer 20 000 Mik. 
für Lose à ! Mk., r 0 Nag, 


10 Mark 28 Loſe für 25 Mk., Porto u. Liſte 20 Pf. 
verſendet F. A. Sehrader, N 
Hannover, Gr. Packhofſtr. 29. 


Hochachtungsvoll 


J. Afeltowska, 25 


2 


| Herm. Patz, Klempnermeiſter. 
Zeichnungen und Koſtenauſchläge gratis 


Oeffentliche Zwangsberſteigerung. 
Dienſtag den 5. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des königl. 

Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
ein Kiſte, enthaltend Eſſenzen, 
ein birkenes Kleiderſpind, 
ein Wäſcheſpind und ein 
Sopha mit buntem Bezug 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn den 2. September 1893. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Westpr. Militär-Pädagogium. 
Bahnhof Schönsee. 
Vorbereitung für das Freiwilligen und 


Fähnrichs-Examen ꝛc. Eintritt jederzeit. 
Direktor Pfr. Blenutta. 


Hiermit die ergebenſte Anzeige, daß 
ich hierſelbſt Marien⸗ und Bäckerſtr.⸗Ecke 
Nr. 13/26 ein 


Yolksanwalts-Bureau 


verbunden mit einer ne on der 
Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft „Deutſch⸗ 
land“, mit dem heutigen Tage eröffnet 
habe und bitte, mich mit Auſträgen, deren 
prompteſte Erledigung ich zuſichere, beehren 
zu wollen. ; 
Schriftſtücke aller Art, in deutſcher, 
polniſcher und ruſſiſcher Sprache, werden 
jederzeit beſtens angefertigt. 
Sprechſtunden: Vorm. von 8—1 Uhr. 
Nachm. von 3—6 Uhr. 
8. Streich, Volksanwalt, 
ein für allemal gerichtlich vereideter 
Dolmetſcher und Translateur der 
ruſſiſchen Sprache 
und ruſſiſcher Sprachlehrer. 


Alle Sorten weiße und farbige 


Kachelöfen 


ält ſtets auf Lager und empfiehlt billigſt 


Leopold Müller, Keul. Wart! 


m nn... 
Herbit- und Ball- 
Toiletten 


werden elegant und geſchmack⸗ 
voll angefertigt bei 


Julia Kawinska, Nodiſtin, 
Tuchmacherſtr. 2, Hof, ll. 


Auch werden daſelbſt junge Damen 
zur Erlernung der feinen Damenſchneiderei 
angenommen. 


SSD 
Nähmaschinen! 


30 % 
billiger als die Konkurrenz, da weder 
reiſen laſſe, noch Agenten halte. 


Hocharmige Ginger unter Z jähriger 
Garantie, frei Haus und Unterricht für nur 


60 Mk. 


Maschine Vogel, Vibraiting Shuttle, 
Ringschiffohen Wheler & Wilson 
zu den billigſten Preiſen. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


Paſchmaſchinen mit Zinkeinlage 
von 45 Mk. an. 

* Prima Wringer 36 em 18 ME. . 
Wäschemangelmaschinen 
von 50 Mk. an. 

Meine ſämmtlich führenden hauswirth⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen haben in dieſem Jahre 
in der Gewerbeausſtellung zu Magdeburg 
(Louiſenpark) die goldene Medaille er⸗ 


n Landsberger, 
Coppernikusſtr. 22. 


1 in welchem ſeit vielen 
Ein Laden, Jahren ein flottgehen⸗ 
des Uhrengeſchäft betrieben wird, nebſt an⸗ 
grenzender Wohnung iſt todeshalber vom 
1. Oktober er. zu vermiethen 

Heiligegeiſtſtraße 13. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Die Restbestände 


Dobrzynskifiden 
Ronkursmaſſe, 


g beſtehend aus: 
Hüten, Korſetts, Schirmen, Blouſen, 
Spitzen, Bändern, Schleiertulls, Federn, 
ſeid. Tüchern, Kravatten, Brochen, Ober⸗ 
hemden, Chemiſetts, Kragen, Man⸗ 
chetten ꝛc. ꝛc., werden zu billigſten 
Preiſen ausverkauft, da der Laden bis 
zum 1. Oktober cr. geräumt fein muß. 


30 Schachtruthen 
Fundamentfeldsteine 


verlangt und erbittet Off. mit Preis⸗ 
angabe frei Bahnhof Argenau. 


Lentz, Maurermeiſter, 
Argenau. 


H, Kelchs 
Dampf. 
Raid) 

Raſchinen, 


and praktiſch, 
ind käuflich, 
owie leihweiſe 
zu haben bei 


„Boldt 


Neuſt. Markt 
Nr. 20. 


Eine größere 


Bichloſſerwerkſtatt 


mit kompletten Werkzeugen und Maſchinen 

iſt preiswürdig zu vermiethen; zur Ueber⸗ 

nahme gehören 3—5000 Mk. Näheres bei 
Gustav Tharann, 


Königsberg i. Pr., Münzſtr. 7a. 


Veſte Heizkohlen 


offerirt billigſt 
Joseph Bry, Baderſtr. 7. 


Ein Kindervelociped 
billig zu verkaufen bei 
F. Czarnecki, Jakobsſtr. 10. 


2 Tiſchlergeſellen 


auf Bauarbeit können ſofort eintreten bei 


J. Golaszewski, Tiſchlermeiſter. 


Ein Sohn 


anſt. Eltern, mit den nöth. Schulkenntniſſen, 
findet in einem Kolonialw.⸗, Wein⸗ und 
Deſtill.⸗Geſchäft per 1. Oktober als Lehrling 
Aufnahme. Näh. bei E. Szyminski, Thorn. 


Für meine Cigarren⸗ und Tabarhandſung 


ſuche per bald oder 1. Oktober er. 


einen Lehrling 


mit guter Schulbildung, der polnischen 
Sprache mächtig. M. Lorenz. 


Ein ordentlicher Laufburſche 


kann ſofort eintreten. 
C. Dombrowski. 
Ein anſt. Nuftwartemäd. gew. Bacheſtr 14,1. 
Neri billig zu verkaufen. 
Budeltuhl Baderitr. 2, 1 Trp. 
Heuſtädtiſcher Markt Nr. 19 ſſt die Hälfte 
der 2. Etage e fof. oder per 
1. Oktober zu verm. CG. Münster. 


0 a 2 Zimmer, Küche, Keller, 
3 Wohnungen Stall und Trockenboden, 
zu vermiethen in Mocker Bergſtr. 42. 
Ennulat. 
3 Zimmer und 
2 Wohnungen, Sam Mart 
330 und 255, zu vermiethen. 
Schröter, Windſtraße 3. 


Belohnung. 


1 Ballen Tuche M. K. 585 
abhanden gekommen. 

15 Mark Belohnung demjenigen, der 
über den Verbleib des Ballens in der Exp. 
d. Ztg. genaue Auskunft giebt. 

m Bromberger Glacis ein 
Negenjchirm ſtehen gebl. 
G. Beloh. abzug. Strobandſtr. 1, 


feiert der hieſige Krieger⸗Verein im 


Ziegelei-Müäldchen 


ſein 


Stiftungs- 


bezw. das 


Sedan, 


welches ſich zu einem Volksfeſt geftalten fol 


Wir erlauben uns, alle Gewerke un 
Vereine zu dieſer Feier ergebenſt einzu⸗ 


laden mit der Bitte, ſich an dem Feſtzug 


zahlreich betheiligen zu wollen. 


Der Schützenzug 


tritt zur Empfangnahme der Gewehre und 


Abholung der Vereinsfahne um 1½ Uhr 
Nachmittag bei Nicolai an. 


Alle übrigen 


Kameraden und Feſttheilnehmer um dieſelbe 


Zeit auf der Culmer Esplanade, woſelbſt 


Aufſtellung genommen wird. Abmarſch d 
Feſtzuges um 2 Uhr von der Esplanade 


— 


aus durch die Stadt nach dem Feſtplatze⸗ 


Daſelbſt 


Grosses Militär-Concert 


ausgeführt 

vom Trompeter⸗Korps des Ulanen⸗Regts⸗ 

Zur Deckung der Koſten werden an den 
Eingängen freiwillige Beiträge einge 
ſammelt werden. 

Zu zahlreicher Betheiligung ladet er 
gebenſt ein 

Der Vorſtand. 


Viktorin-Theater. 
Sonntag den 3. September ch 
Belimmt letzte Vorſtellung 
Gaſtſpiel 
von Frl. Josepha Berger 


vom Hoftheater in Altenburg. 


Berliner Kinder, 


Gr. Geſangspoſſe in 6 Bildern v. H. Salingrö. 
Muſik von Hauptner. 
Emille . . . Frl. josepha Berges 
Thorn, Hotel Museum. 
Sonntag d. 3. u. Montag d. 4. Septbt 
abends 8 Uhr: 


ur Gaſt! piel 2 
rerommirten Stimmen -Imitators 


Herrn C. Laurenci, 
Ventriloquiſt (Bauchredner), Sopraniſt, 
Baſſiſt, Humoriſt und Kunſtpfeifer. 
Vorführung der ſprechenden und 
ſingenden, hochoriginellen Marionetten. 
Intereſſantes Programm. 

Billets im Vorverkauf à 50 Pf. im Hotel 
Museum und bei Herrn Duszynski, Breite“ 
ſtraße, zu haben. 

Kaſſenpreis 60 Pf., Kinder die Hälfte 


1 
Spazierfahrt 
zur Sedan⸗Feier mit Dampfer „Copper“ 

nikus“ ſtündlich nach 
Ziegelei. 
Erſte Abfahrt L Uhr nachmittags. 
Letzte Rückfahrt 9 Uhr abends. 
Preis pro Perſon und Tour 20 Pi 
W. Huhn. 


Willkommen bei Vater Arndt! 


Vater Arndt hat auch am morgigen 


Sedaufeſte, 


zum dritten Mal, einen Stand auf dem 
Feſtplatze in der Ziegelei und bittet alle 
Handwerker, ihn mit ihrem Beſuch beehren 
zu wollen. Bir einen guten Trunk un 
Speiſe ift geſorgt. 


Zur Feier des Fedaufeſtes 
Sonntag den 3. September 


CONCERT, 


ausgef. von der Pionier-Rapelle aus Thorn, 


nach demſelben 
* TANZ SE 
tatt. 
mem Anfang 4 3 
Es ladet 3 ein Ahn 
R. Sodtke, Gaſtwirth, 


Gurske. 


Victorin-Garten 
empfiehlt ſeinen im Wohnhaus befindlichen 
kleinen Saal 


mit Nebenräumen 
für geſchloſſene Geſellſchaften, Hochzeiten 1 


Photographiſches Atelier. 


Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14 
vis-A-vis dem Schützengarten. 


Kites Bettitell mit gnt gep. Mafraße U 
lang. alt. Sopha z. v. Strobandſtr. 3, I. 


Der heutigen Nummer liegt 

ein Proſpekt) des Techninum 

ittweida (Sachſen bei, welches wir der 
eachtung empfehlen. 


Hierzu Beilage und illuftrirtes Unter“ 
haltungsblatt. 


/ 


Sonntag den 3. September 1893. 
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Beilage zu Nr. 207 der „Thorner 


e 


Im Vegetariſchen Speiſehauſe. 
(Nachdruck verboten.) 


a ne ehe Dies Geſchlecht 
Kann ſich nicht anders freuen, als bei Tiſche. 
b Schiller-Wallenſtein. 

„Bitte, wenn's beliebt“, forderte er mich auf, voranzu⸗ 
f gehen. 

„Aber Karl, ich bin doch wahrhaftig keine Ziege“, entfuhr 
es mir haſtig, denn ich war ganz erſchrocken, daß wir ſchon ſo 
ſchnell vor dem entſetzlichen Gemüſehauſe angelangt waren. Es 
half mir nichts, ſchon ergriff mich mein Begleiter, wie einen 
Arreſtanten, unbarmherzig am Handgelenk und zog mich ohne 
weiteres Federleſen in den Hausflur, indem er ſagte: „Eine 
Ziege zwar nicht, aber ein höchſt bockbeiniger Menſch, der ſein 
Wort nicht halten will. Gerade weil Du heute einen ſo außer⸗ 
gewöhnlichen Hunger haſt, beſtehe ich auf dem Austrag unſerer 
Wette, nur damit Du ſiehſt, wie man ſich auch in der vege⸗ 
tariſchen Küche hübſch ſatt eſſen kann, und“... 

„Dann nach zwei Stunden wieder hungrig iſt“ fiel ich ihm 
kurz und bündig in die Rede, kam aber ſchön an, denn er maß 
mich mit einem vernichtenden Blicke: „Laß mich erſt gefälligſt 
ausreden — und dabei der vortrefflichſten Verdauung erfreut. 
Das wollte ich Dir ſagen, und von zwei Stunden iſt keine 
Rede. Unſre Koſt hält mindeſtens ſo lange vor, wie die eure, 
ja nach meinen Erfahrungen noch länger.“ 

Die Sache begann jetzt meine Neugier zu erregen, und ſo 
folgte ich ihm denn in eine Flucht von Zimmern, an deren 
Tiſchen bereits die Gäſte des Speiſehauſes zu dreien und vieren 
vor ihren Gemüſetellern ſaßen. Eine längere ſeitwärts ſtehende 
Tafel war mit ſeidenen Papierſervietten bedeckt und mit einer 
Menge von Schriften und Flugblättern. Zhre Aufſchriften: 
„Vegetariſcher Vorwärts“, „Keine Choleragefahr“, „Das kräf⸗ 
tigſte Nahrungsmittel“, „Bin ich geſund?“ „Vegetariſches Kinder⸗ 
heim“ und ähnliche Titel ließen erkennen, daß ihr Inhalt die 
Vorzüge der vegetariſchen Lebensweiſe behandle, und voraus⸗ 
ſichtlich als das A und O aller wahren Lebensphiloſophie an⸗ 
preiſe. Ein dunkles Gefühl des Unbehagens beſchlich mich beim 
Anblick aller dieſer auf dem Tiſch wie an den Wänden prangen⸗ 
den Geſundheits-Imperative. Sogar das Rauchen war verboten. 
Kein Wunder daher, daß eine ſolche Umgebung in einem fleiſch⸗ 
vertilgenden Raucher düſtre Gedanken an puritaniſche Strenge 
und mönchiſche Askeſe aufſteigen ließ. Ich ſah mich demzufolge 
mit ſcheuen, aber doch ſcharf zublickenden Augen um. Dieſe 
vielen, zum Theil recht hageren Geſtalten, ſo dachte ich, würden 
ſich auf einer Bühne in der Rolle ſchwärmeriſcher Sektirer 
zweifellos nicht übel ausnehmen. Das waren hier alſo aus⸗ 
nahmslos geſchworene Feinde jedes Fleiſchgenuſſes, wie der 
herrſchenden mediziniſchen Heilkunde, ſie lebten aus Ueberzeugung 
und Begeiſterung nur von Pflanzen und hatten mithin nach 
landläufigen Begriffen ſo zu ſagen alle einen kleinen Klapps. 
»Mein Freund ſah mir augenſcheinlich dieſen lächerlichen Gedanken 
auf dem Geſichte an und raunte mir noch, während ich die 
Schriften beſah, zu, ich ſollte mir ja nicht beikommen laſſen, 
wider die Hausordnung zu muckſen, zu lachen oder gar etwa 
kritiſche Bemerkungen zu äußern. „Mein Wort, Du fliegit 
hinaus“, ſo ſchloß er, die Stirne runzelnd. „Man lebt hier 
eben ſehr ſtreng und ernſthaft naturgemäß.“ Trotz dieſer ein⸗ 
dringlichen Warnung ſchien er aber doch meiner Selbſtbeherr⸗ 
ſchung nicht übermäßig zu trauen, denn er wählte vorſichtig 
einen etwas verſteckten, noch unbeſetzten Tiſch für uns aus und 
griff mit Eifer zu der darauf liegenden pflanzengrünen Speiſe⸗ 

arte. 

„Du haſt alſo Hunger. Nun, das iſt gut, Du ſollſt Dich 
heut' ſo ſatt eſſen, wie nie zuvor in einem eurer Raubthierhäuſer.“ 
Ich ſchnitt vorausſichtlich ein ungläubiges Geſicht dazu, denn er 
fuhr fort: „Was? Du glaubſt es nicht? Nun, ſo will ich Dir 
rundweg erklären, daß Du Dich in jener Sorte von Häuſern 
überhaupt noch niemals ſatt gegeſſen, obſchon Du es Dir ſtets 


1893/94 zur Aufarbeitung gelangenden Schläge, jeder Schlag in einem 


Holzverkauf im Wege des ſchriftlichen Aufgebots. 


n der Kämmereiforſt Thorn ſoll das Kiefernderbholz der nachſtehenden im Winter 


ſchluß des Stock⸗ und Neifigholzes vor dem Abtrieb verkauft werden und zwar: 


eingebildet, weil Dein aufgeblähter, voll Bier gepumpter Magen 


Dir jedesmal das Gefühl der Sättigung vortäuſchte. Hier 
giebts keine blähenden, aufſchwämmenden Getränke, und Dein 
Magen kann Dich daher niemals belügen.“ Ich bemerkte jetzt, 
daß nur hier und da auf einem Tiſche ein ganz verſchämtes Glas 
Waſſer ſtand, und ſo entſchlüpfte es mir ganz plötzlich: „Alle 
Wetter, ihr trinkt gar kein Bier zu eurem Eſſen, und nicht ein⸗ 
mal in dieſer heurigen afrikaniſchen Backofenhitze?“ 

„Siehſt Du, ſiehſt Du“, ſchnaubte er mich dafür an, daß 
allen Anweſenden vor Schreck hätten Meſſer und Gabeln ent— 
fallen müſſen, wenn ſie nämlich ſolche in der Hand gehabt hätten. 
(Sie aßen aber, wie ich auch jetzt erſt entdeckte, ihre Pflanzen 
nur mit kleinen Theelöffeln.) „Siehſt Du, Du Raubthier, Du 
Fleiſchfreſſer, Du haſt Durſt, elenden Bierdurſt. Das geſchieht 
Dir ſchon recht, denn es kommt von den vermaledeiten gebra⸗ 
tenen und gepfefferten Thierleichen, die ihr entmenſchten Kanni⸗ 
balen vertilgt. Wir Vegetarier haben überhaupt keinen Durſt.“ 

„Auch bei ſolcher Hitze nicht?“ wagte ich ſchüchtern einzu: 
wenden. „Auch dann nicht, ich trinke daher niemals beim Eſſen, 
und Du wirſt es heute auch nicht thun, damit Du ſiehſt, daß 
die vegetariſche Koſt in der That das Durſtgefühl gar nicht auf⸗ 
kommen läßt.“ 

„Na, denn man zu“, ſtöhnte ich, zerknirſcht von dem Ge: 
danken, nicht einmal meinen grauſamen Durſt ſtillen zu dürfen. 
„Aber gieb mir wenigſtens etwas zu eſſen, daß ich nicht gleich 
den erſten Tag hier verhungere, ſuche auch gleich ſelbſt was 
Vernünftiges aus, denn Du kannſt wirklich nicht verlangen, daß 
ich mich auf dieſem grünen Ungethüm von Speiſekarte zurecht⸗ 
finde.“ Sie enthielt nämlich allein unter den Rubriken der Ge- 
müſe⸗, der Hülſen⸗ und Körnerfrüchte und der Mehlſpeiſen nahe: 
zu ein Viertelhundert Gerichte, darunter alle möglichen Kohl⸗ 
arten, ferner Rüben, Bohnen, Erbſen, Pilze, Haferbrei, Reis 
und Griesſpeiſen. Dazu kamen noch einige acht Ruchen⸗ und 
Obſtſorten, ſiebenerlei gedünſtetes Obſt, Salate, Mandeln, Ro⸗ 
ſinen und Datteln, endlich noch Eierſpeiſen und ganz zuletzt 
Suppen und ſaure Milch. Durch einen ſolchen Speiſezettel 
ſollte ſich nun ein Raubthier und Fleiſchfreſſer hindurchfinden. 
Schon der Gedanke könnte empören! Ich überließ es alſo ganz 
geknickt meinem Karl, und er wählte denn zunächſt gebratene 
Champignons für mich aus, wohl in einer rührſamen Anwand⸗ 
lung von Mitleid, um wenigſtens eine Art von Uebergang 
zwiſchen meiner gebratenen Vergangenheit und gedünſteten Gegen⸗ 
wart herzuſtellen. Er ſelbſt machte ſich alsbald über ein wahr⸗ 
haft leckeres grünes Schotengemüſe her, nicht ohne mich wäh⸗ 
rend des Eſſens zu belehren, daß das Gemüſe auf dem vege⸗ 
tariſchen Speiſezettel obenanſtehe, weil es außer einer Anzahl 
werthvoller Nährſtoffe in Fülle das beſte von allen unreinen 
Beſtandtheilen freie Waſſer enthalte und ſomit Durſtgefühl 
völlig vertreibe, zumal wenn man noch dem reichlich vertretenen 
Obſt zugeſprochen. Es ſchmeckte mit in der That nicht übel, 
ſo ſchmackhaft war alles zubereitet. Ich hätte vorher nie ge⸗ 
glaubt, daß man einen ganzen Teller voll Gemüſe ohne jede Zu⸗ 
that (außer einigen Kartoffeln) verzehren könne. Jedes weitere 
Gericht belehrte mich zu meinem Erſtaunen nun eines anderen. 
Mein Freund bemerkte es triumphirend, wurde immer friedlicher 
und ſanfter und ſchnalzte förmlich vor Vergnügen mit der Zunge, 
als ich meinen großen Teller voll Haferbrei mit köſtlichen gedün⸗ 
ſteten Johannisbeeren bis auf die letzte Beere, den letzten Tropfen 
Saft vertilgt hatte. „So bravo!“ rief er, und klopfte mit der 
Hand ſo nachdrücklich auf meine Schulter, daß ich beinahe vom 
Stuhle herunterrutſchte. „Das hat Dir wohl geſchmeckt, altes 
Beefſteak?“ Ich konnte wirklich nicht umhin, zu geſtehen, daß 
mir lange nichts jo gemundet, wie dieſer wackre Haferbrei mit 
der herben ſäuerlichen Johannisbeere. 

„Freilich, freilich“, warf er wie begeiſtert hin, „das iſt ein 
ganz unbezahlbares Gericht, iſt das kräftigſte aller Nahrungs⸗ 
mittel, aber leider etwas aus der Mode und vergeſſen, weil der 
weichliche, überfeinerte Geſchmack der Neuzeit nur durch pikante 
und ſcharfe Gerichte gereizt wird. Und doch hat dieſe uralte 
deutſche Nationalſpeiſe unſern Vorfahren einſt ihre kraftvollen 


Loſe mit Aus⸗ und Kiefern⸗Buhnenpfähle zum Verkauf geſtellt: 


en für die Loſe 1 
ei erfolgendem Zuſchlag iſt für die Loſe 1, 
2500 Mk., für die Loſe 


kunft ertheilen. 5 


Bieter den ihm bekannten Verkaufsbedingungen unterwirft, bis zum 2. 
an Herrn Oberförſter Boeſe in Thorn zu richten. 

Die Oeffnung bezw. Feſtſtellng der eingegangenen Angebote erfolgt 
3. Gutober d. J 
in Gegenwart der etwa erſchienenen Bieter. 

Thorn den 1. September 1893. N 


Der Magiſtrat. 


Die Aushaltung des Nutzholzes erfolgt nach Angabe des Käufers auf Koſten der 


3, 7 und 8 ein Angeld von je 
2, 4, 5, 6 ein ſolches von je 1200 Mk. zu zahlen. 

Die Herren Förſter Hardt⸗Barbarken, Goerges⸗Guttau und Jacoby⸗Steinort werden 
den Kaufluftigen die Schläge an Ort und Stelle vorzeigen und jede gewünſchte Aus⸗ 


Die ſpeziellen Verkaufsbedingungen können im Bureau I unſeres Rathhauſes ein⸗ 
geſehen bezw. von da gegen Bezahlung von 0.40 Mk. Schreibgebühr bezogen werden. 
Gebote auf eins bezw. mehrere Loſe find pro fm der nach dem Einſchlage durch 
Aufmeſſung zu ermittelnden Derbholzmaſſen mit der ausdrücklichen Erklärung, daß ſich 


s. vormittags 11 Uhr im Oberförſterzimmer (Rathhaus 2 Treppen) 


= 3 el8 „als>& Des Förfters N 10 2 Suh one Alex Loewenson, 
. „ SI S 5 e rſters Name 5 1 uhnenpfähle. Breitestrasse 2. 
2 Shusbeirt S8 ( e Beſchaffenheit des Holzes] und Wohnort Los II. Belauf Olek: Ben „ Althol fefa, ee er 
& > "ls 08 | 39. A Dube nen, T Preisgekro nt. 
£ 5 5 uhnenpfähle. 2 9 192 made 
1.] Barbarken | 44b | 7.8 ſchwaches und mittleres | Hardt⸗Barbarken. Les III. Pelauf Guttau: 155 „ „ Altholzfaſchinen, _Phönix-Pomade 
Bau⸗ und Schneideholz Los IV. Belauf Steinort: 150 „ „ Altholzfaſchinen, ıst d. eınz. relle, en 
9, 55 46b 2.2 desgl. 15 3 10 „ „ Durcforfiungsfafbinen, a ottene tel 
3.] Guttau | 702 | 3.3 mittleres, langſchäftiges | Goerges⸗Guttau. ' 100 „ „ Bubnenpfähle. : MN zur Pflege u. Beförderung Dı 
Bau- und Schneideholz Die Verkaufsbedingungen können auf dem Bureau I unſeres Rathhauſes einge: MS vollen ense z Ertel daran 
4. = 71 22 desgl. 8 > ſehen bezw. von da gegen Bezahlung einer Schreibgebühr von 0,40 Mk. bezogen werden. 0 r u. 2 Mk. 
5. 5 76b J 3.8 550 [mittleres Bau⸗ und Schneide⸗ % 15 Gebote auf ein oder mehrere Loſe bezw. auf den ganzen Einſchlag And mit der Gebr. Hoppe 
holz 4 0 . er 2a 9 85 ic ER e en ze 957 a7 3 e artümerie - Fabriz = 2 
6. 5 95b [ 3.8 desgl. 5 Fr ngabe de ebots pro Hundert Faſchinen und Freer uhnenpfähle bis inkl. — „Strasse 82. 
7.] Steinort 119 | 9.0 desgl. Jacoby⸗Steinort.] Montag den 2. Oktober d. Is. an Herrn Oberförfter gaehr zu Thorn abzugeben, | Berlin S., Sarin S Ser 
8. = 134 I 61 desgl. 5 5 welcher 18 auf vorherige 1 Hure un ertheilen wird. 8 u haben bei Anton Koozwara, Thg 
; 2 > ie eingegangenen Angebote gelangen enſtag den 3. er d. Js. 
51 Die Schläge 3 bis 8 liegen 1—3 km von der Weichſel entfernt; Nr. 1 und 2 ca. | vormittags 10 Ahr auf dem When ire un Rathaus 2 Treppen) in Gegenwart Dt 0 
m von Thorn. der etwa erſchienenen Bieter zur Eröffnung bezw. Feſtſtellung. 


Thorn den 1. September 1893. 
Der Magiſtrat. 


arienburger Pferde - Lotterie; 
Ziehung am 9. September cr. Loſe 
a 5 

othe Kreuz- Lotterie; Hauptgew.: 

Mk 50000 20000 1; O glnaſ⸗Loſe 
a Mk. 3,50; ferner 10 Pfg.-Loſe, worauf 
man über Mk. 800 baares Geld ohne Abzug 
ewinnen kann; 11 verſchiedene Nummern 
für Mk. 1 empfiehlt 

Die Haupt⸗Agentur: 

Oskar Drawert, Thorn, 

Altſt. Markt. 


I Zimmer, 


Gerberſtr. 31, 2 Tr. vermiethet F. Stephan. 


Oktober d. 38. 
Dienstag den 


Du 


Faſchintuperkauf aus der Kämmereiforſt Thorn. 


Aus dem Einſchlage 1893/94 werden die entfallenden Kiefern⸗Reiſigfaſchinen 
Los I. Belauf Barbarken: 115 Hundert Kiefern⸗Altholzfaſchinen, 


Mannesſchwäche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 31a. 
Auch brieflich ſammt Beſorgun 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


Wohnungen zu vermiethen 
Putschbach. 


Strobandſtraße 12. 


Rieſenleiber gegeben, und macht noch heutigen Tages die Berg⸗ 
ſchotten zu den geſündeſten, muskulöſeſten Menſchen, weil auch 
fie ihren guten Haferbrei noch immer als Nationalgericht hoch⸗ 
halten.“ Ich dachte im Stillen, es wäre auf jeden Fall er⸗ 
freulich, in dieſer blaſirten Zeit einen begeiſterungsfähigen 
Menſchen zu ſehen, auch wenn der Gegenſtand der Begeiſterung 
nur ein proſaiſcher Haferbrei ſein ſollte. Und ſo hörte ich denn 
mit vielem Behagen ſeine erhobene Stimme weiter deklamiren: 
„Aber das muß wieder anders werden, und wir werden dafür 
ſorgen. Wartet nur, wenn wir erſt Vegetarier in unſeren Par⸗ 
lamenten haben. Der Haferbrei muß wieder das Stammgericht 
des deutſchen Bürgerhauſes werden und die dürftige Kartoffel 
und den elenden Cichorienfuſel aus ſeiner jetzigen Machtſtellung 
verdrängen. Dann wird wieder ein Geſchlecht heranwachſen, 
vor dem unſere Nachbarn Reſpekt haben ſollen, auch ohne neue 
Militärvorlagen! Nun aber wollen wir uns als Magenſchluß 
noch einen Griespudding oder Flammerie mit Kirſchen, Reine⸗ 
klauden oder Apfelmus leiſten.“ Nur mit Mühe wehrte ich ab, 
ſo verlockend mir auch dieſe Gerichte erſchienen. Ich war in 
der That ſatt und nicht im Stande etwas feſtes zu genießen. 
Der Haferbrei mochte wohl daran ſchuld ſein und eine außer⸗ 
ordentlich ſättigende Kraft haben. „Ich danke für heute“, ſagte 
ich daher, „aber eine Obſtſuppe von Johannisbeeren würde mich 
wohl noch laben und für den Nachhauſeweg beſtens gegen die 
Hitze ſtählen.“ 

„Braviſſimo“, rief er noch begeiſterter, „haſt wirklich ſchon 
etwas hinzugelernt. Und das ſage ich Dir, nicht nur für den 
Nachhauſeweg, ſondern bis zum Abend wird Dich dieſe koſtbare 
Suppe vor Durſt bewahren. Wie ſteht's denn überhaupt jetzt 
mit Deinem vorher ſo völlig unlöſchbaren Durſt?“ 

Ich mußte ihm wirklich zu meiner Beſchämung geſtehen, 
daß ſeine Vorausſage eingetroffen. In der That empfand ich 
nicht nur keinen Durſt, ſondern fühlte mich auch völlig frei von 
jener bleiernen Schlafmüdigkeit, welche bis jetzt noch jedesmal 
der reichliche Biergenuß der Wirthshausmahlzeiten in mir er⸗ 
zeugt hatte. So erfriſchend und belebend wirkten alſo dieſe 
Obſtſäfte auf den Organismus, ſoviel Waſſerſtoff führten dieſe 
ſaftigen vortrefflich zubereiteten Gemüſe dem Körper zu. Ich 
war erſtaunt und überraſcht und hielt auch keineswegs damit 
zurück. Mein Freund aber lachte und winkte dem Wirth, um 
unſere Rechnung zu begleichen. Ein Schotengemüſe 20, ein 
Apfelreis 10, ein Haferbrei mit Johannisbeeren 20, ein Gries: 
pudding mit Mirabellen 20, macht zuſammen 70 Pfennig. 

„Was, 70 Pfennig nur dieſe ganze Batterie von Rieſen⸗ 
portionen, die Du hier vor meinen Augen vertilgt?“ rief ich 
beſtürzt. 

„Freilich, und das iſt ja meine größte Freude, Dir einmal 
heute den Unterſchied zwiſchen einer geldſchneideriſchen Rellner: 
wirthſchaft und einem wirklich gemüthlichen, auf Dein wahres 
Wohl bedachten Mittagsheim praktiſch klar zu machen“. Hier 
nahm er mich einen Augenblick bei Seite und zeigte auf eine 
Stelle der Speiſekarte: „Bis jetzt haſt Du Dich leidlich ver⸗ 
nünftig benommen; Du kannſt es aber alles wieder verderben, 
wenn Du hier gegen dieſen einen Satz noch verſtößſt. Wagſt 
nämlich, auch nur durch einen Pfennig Trinkgeld dieſe g 
braven Pflanzenwirthe zu beleidigen, ſo fliegſt Du noch in letzter 
Stunde hinaus. Hier ſteht's mit deutlichen Lettern: „Kein 
Trinkgeld“.“ — Nur mit Selbſtüberwindung und dem ver⸗ 
nichtenden Bewußtſein einer verübten Schäbigkeit unterdrückte 
ich zum erſten Male, ſo lange ich denken konnte, die gewohnte 
Handreichung, indeſſen mein Freund meine Taſchen mit vege⸗ 
tariſchen Flugblättern belaſtete. „So, nun gehe morgen Mittag! 
wieder unter die Fleiſchfreſſer!“ N 

„Ach, morgen ſchon? Höre, wenn Du geſtatteſt, jo äße is 
gar zu gern noch einmal von eurem Haferbrei; vielleicht morgen 
zur Abwechſelung mit Preißelbeeren und übermorgen mit Mi 
rabellen; ſollte er aber mit Johannisbeeren doch noch beſſe 
ſchmecken, ſo möchte ich auch das gern noch einmal W 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn 


Schmerzloſe 
Zuhn- Operationen 
künſtliche Zähne u. Plombe 


kauft man die billigſt 0 
Tapeten? 


bei 


R. Sultz, 


Mauer- und Breitestr.-Eck 
Reſte unterm Fabrikpreiſe. 
Gleichzeitig empfehle ich mich. z 
führung ſämmtlicher 


Maler- und Lackirerarbe 


bei prompter Bedienung und ſoliden 


I Hofwohnung 
1 Tr. 2 Zimmer, Kabinet, helle 
verm. Elisabeths 


der 
erk: 


Polizeiliche Belnintmahung. 


Nachſtehende 


„Polizei⸗Verordnung. 


Auf Grund der 88 137 Abſatz 2 und 159 
des Geſetzes über die allgemeine Landes⸗ 
verwaltung vom 30. Juli 1883, in Verbin⸗ 
dung mit den 88 6, 12 und 15 des Geſetzes 
über die Polizei » Verwaltung vom U. März 
1850 verordne ich für den Umfang des 
Kegierungsbezirks Marienwerder unter Dor- 
behalt der Zuſtimmung des Bezirksaus⸗ 
ſchuſſes, was folgt: 

§ 1 Jeder Arbeitgeber, welcher 
rufſiſch-polniſche Arbeiter beſchäftigt, 
iſt verpflichtet, dieſelben unter Angabe ihres 
vollen Namens, des Alters, des Geburts- 
und Fugangsortes, ſowie des Datums des 
Fuzuges innerhalb 24 Stunden nach ihrem 
Eintreffen bei der Grtspolizeibehörde anzu⸗ 
melden. 

Don dem Abzuge jedes ruſſiſch⸗polniſchen 
Arbeiters hat der Arbeitgeber unter Mit⸗ 
theilung deſſen Perſonalien, ſowie des 
Datums des Abganges der Ortspolizei⸗ 
behörde binnen 48 Stunden Anzeige zu er⸗ 
ſtatten. 

§ 2. Jeder Arbeitgeber, in deſſen Dienſten 
ruſſiſch⸗polniſche Arbeiter ſtehen, iſt ver⸗ 
pflichtet, jeden irgendwie cholerauer - 
dächtigen Erkrankungs fall (Durch- 
fall, Brechdurchfall) und jeden auch 
ſcheinbar un verdächtigen Todesfall unter 
dem geſammten von ihm beſchäftigten Per⸗ 
fonal mit Einſchluß der einheimiſchen 
Arbeiter binnen längſtens ı2 Stunden bei 
der Grtspolizeibehörde anzuzeigen. 

§ 3. Bei Todesfällen unter einer 
Arbeiterſchaft, welche gauz oder zum Cheil 
aus ruſſiſch⸗polniſchem Perſonal beſteht, 
darf die Beerdigung vor der amtsärztlichen 
Feſtſtellung der Codesurſache nicht ſtattfinden. 

§ 4. Suwiderhandlungen unterliegen 
einer Geldſtrafe bis zu 60 Mark. 

§ 5. Vorſtehende Polizeiverordnung tritt 
mit dem Tage der Verkündigung in Kraft. 

Marienwerder den 20. März 1895. 

Der Regierungs⸗Präſident“. 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht. 

Thorn den 30. Auguſt 1895. 


Die Polizeiverwaltung. 


* 11 
Polizeiliche Bekauntmachung. 
Mit Kückſicht auf die drohende Cholera- 
gefahr wird angeordnet: 
Jioeder Eigenthümer bezw. Verwalter oder 
Dizewirth eines Hausgrundftücds hat: 

a. Die zur Aufbewahrung der menſch⸗ 
lichen und thierifchen Abfallſtoffe die⸗ 
nenden Gruben (Senk-, Dung⸗ 
Gruben) — ſoweit dies noch nicht 
geſchehen — ſogleich zu reinigen, und 
zwar iſt zur Reinigung der Senkgruben 
ſofort das Abfuhrinſtitut aufzufordern; 
die Dungbehälter ſind binnen ſpäteſtens 
8 Tagen durch ſelbſt zu beſchaffende 
Arbeitskräfte gründlich zu entleeren. 

Nach erfolgter Reinigung der Gru⸗ 
ben und Dungbehälter auch der 
Gemüllbehülter — find deren Wände 
und Boden ſtark mit Kalkmilch (1 Liter 
Kalk auf 4 Theile Waſſer), welcher im 
Seifenwaſſer aufgelöſte 100 % Karbol- 
fäure (1 Theil Karbolfäure auf 20 Theile 
Seifenwaſſer von Schmierſeife) beizu⸗ 
miſchen iſt, zu betünchen. Der Inhalt 
der Gruben etc. — beſonders der ge- 
wöhnlichen Abtrittsgruben — iſt 
täglich in ausreichender Weiſe zu des- 
infiziren. 

Die Dung- und Gemüllbehälter 
in der Woche mindeſtens zweimal zu 
reinigen und wie vorſtehend angeordnet 
zu desinfiziren. 

ie Höfe ſtets rein zu halten und 
etwaige Vertiefungen, in welchen ſich 
Schmutz ſammeln oder Abwäſſer ſtagni⸗ 
ren können, zu beſeitigen; die Desinfek⸗ 
tion der Höfe, ſowie der durch dieſelben 
führenden Gerinne wird gleichfalls 
empfohlen. 

Revifionen durch die Polizeibeamten 
n ſtrenge durchgeführt; bei Unter- 
gen tritt Beſtrafung ein. 

wird erwartet, daß ſelbſtverſtändlich 
mann dafür ſorgt, daß die inner- 
feiner Wohnung vorhandenen Klo 
nd Ausgüſſe ſtets ſauber gehalten und 
kzirt werden. 

Desinfektionsmittel ſind zu haben in 
Apotheken und Droguenhandlungen, 
bei den Kaufleuten Rittweger, 
t u. a. 
übrigen wird darauf aufmerkſam ge⸗ 
daß eine vernünftige Lebens- 
ſowie peinliche Fauberkeit die 
Schutzmittel gegen die Cholera find. 
g zu vermeiden iſt das Eſſen un 
Öbftes und das Trinken, ſowie die 
aftliche Verwendung ſchlechten, alſo 
auch des Weichſelwaſſers; ge⸗ 
wird auch vor dem unvorſichtigen 
ohen Obſtes, friſchen Gemüſes und 
ter Gurken. 
auch das Waſſer der ſtädtiſchen 
keine ſolche Gefahr in ſich birgt, 
Weichſelwaſſer, ſo wird doch auch 
kochung vor der Verwendung em- 


orgfältige Ueberwachung und 
che Warnung der Rinder und 
Dienſtperſonals iſt geboten. 
ich wird ausdrücklich bemerkt, daß 
ungen vorläufig keine Deran⸗ 
rliegt. Ein etwaiges Auftreten 
a am Orte wird ſofort veröffent⸗ 
n; durch Gerüchte laſſe man ſich 
beunruhigen. 

en 30. Auguſt 1893. 


Polizeiverwaltung. 
Dr. Kohll. 


Oefen 
luswahl empfiehlt billigſt 
zuniek, Töpfermeiſter. 


Polizei⸗Verordnung. 


Auf Grund der Beſtimmung der SS 137 
Abi. 2, 139 des Geſetzes über die allge 
meine Landesverwaltung vom 30. Juli 
1883, ſowie auf Grund der $$ 6, 12 und 
15 des Geſetzes über die Polizei⸗Verwaltung 
vom 11. März 1850 verordne ich für den 
Umfang des Regierungsbezirks Marien⸗ 
werder was folgt: 


Die nach § 9 des durch die Allerh. Ka⸗ 
binetsordre vom 8. Auguſt 1835 (G.⸗S. 
S. 240) genehmigten Regulativs, betr. die 
ſanitätspolizeilichen Vorſchriften bei an⸗ 
ſteckenden Krankheiten, durch $ 25 daſelbſt 
angeordnete Pflicht zur Anzeige eines 
jeden Cholera⸗Erkranukungsfalles wird 
auf alle der Cholera verdächtigen Fälle 
(von heftigen Brechdurchfällen aus un⸗ 
bekannter Urſache mit Ausnahme der Brech⸗ 
durchfälle bei Kindern bis zum Alter von 
zwei Jahren) a 


Alle Familienhäupter, Haus⸗ und Gaſt⸗ 
D re Medizinalperſonen ſind ver⸗ 
pflichtet, von allen in ihrer Familie, ihrem 
Hauſe und ihrer Praxis vorkommenden 
Fällen von Erkrankungen der im § 1 ge⸗ 
dachten Art nicht nur der zuſtändigen Po⸗ 
lizeibehörde, ſondern gleichzeitig auch dem 
zuſtändigen Kreisphyſikus ſchriftlich oder 
mündlich Anzeige zu machen. 
3 


Zuwider handlungen gegen die Vorſchrif⸗ 
ten der 88 1 und 2 werden, ſoweit fie 
nicht den Beſtimmungen des § 327 des 
Reichsſtrafgeſetzbuches unterliegen, mit einer 
Geldſtrafe bis zu 60 Mark eventuell mit 
entſprechender Haft 728 


Dieſe Polizei⸗Verordnung tritt mit dem 
Tage ihrer Verkündigung in Kraft. 

Marienwerder den 31. Juli 1892. 

Der Regierungspräſident. 
von Horn. 

Wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht. 

Thorn den 30. Auguft 1893. 


Die Polizeiverwaltung. 
Bekanntmachung. 


Diejenigen Militärinvaliden in den 

Chargen vom Feldwebel abwärts, welche 

1. den Feldzug 1870/71 mitgemacht haben 
und infolge deſſelben ganz invalide ge⸗ 
worden ſind, ſei es nun unmittelbar 
durch Verwundung vor dem Feinde 
oder durch anderweitige Beſchädigung 
bei Ausübung des Kriegsdienſtes, 

2. diejenigen, welche auf Grund des $ 76 
des Geſetzes vom 27. Juni 1871 bezw. 
des § 12 des Geſetzes vom 4. April 
1874 die Zulage für Nichtbenutzung 
des Civilverſorgungsſcheins beziehen 
und am Kriege 1870/71 theilgenommen 
haben oder ſeit dieſem Kriege durch 
eine militäriſche Aktion oder durch 
Seereiſen invalide geworden find (Ma⸗ 
rine) und ſich nicht im Genuſſe einer 
Verſtümmelungszulage gemäß $ 72 
des Geſetzes vom 27. Juni 1871 be⸗ 
finden, 

3. diejenigen, welchen auf Grund des 
Geſetzes vom 27. Juni 1871 als ganz 
invalide und theilweiſe erwerbsunfähig 
nur die Penſion V. Klaſſe, oder als 
rößtentheils erwerbsunfähig nur die 

enſion IV. Klaſſe, oder als gänzlich 
erwerbsunfähig nur die Penſion III. 
Klaſſe, oder ſchließlich als der Wartung 
und Pflege durch Dritte bedürftig nur 
die Penſion II. Klaſſe bewilligt wor⸗ 
den iſt, 

werden hierdurch aufgefordert, ſich behufs 

Erhöhung ihrer Invalidengebührniſſe auf 
Grund des Geſetzes vom 22. Mai d. J. 
ſchleunigſt entweder mündlich oder ſchrift⸗ 
lich bei dem Bezirkskommando Thorn unter 
Einreichung ihrer Militärpapiere zu melden. 
Auch diejenigen Invaliden, welche im Ci⸗ 
vildienſt angeſtellt oder in dieſem Dienſte 
bereits penſionirt ſind und bei denen die 
ſonſtigen vorangeführten Vorausſetzungen 


zutreffen, haben ſich hier zu melden. 


Thorn den 19. Auguſt 1893. 
Königliches Bezirkskommando. 

Vorſtehende Bekanntmachung wird hier⸗ 
durch im Intereſſe der in Thorn wohnhaften 


Invaliden veröffentlicht. 


Thorn den 25. Auguſt 1893. 
Der Magiſtrat. 


Vorräthig in Thorn bei: 


Zur Abholung vonGüter 


zum und vom Bahnhof empfiehlt ſich 


Spediteur W. Boettcher, 
Inhaber: Paul Meyer, 
Brückenſtraße 5. 


Weiße und farbige 


Oefen 


mit den neueſten Ornamenten, in guter 
Qualität offerirt billigſt die Ofenfabrik von 


Salo Bry, Brückenſtr. 18. 


nicht zu unterscheiden. 


Fildern, 


ſteriliſirt, pro Flaſche 9 Pf., rohe 


+ 
Polizei⸗Verordnung. 
Auf Grund der §§ 5 und 6 des Geſetzes 
über die Polizei⸗Verwaltung vom 11. März 
1850 und des § 143 des Geſetzes über die 
allgemeine Landes- Verwaltung vom 30. 
Juli 1883 wird hierdurch zur Verhütung 
des Einführens und Verbreitens der 
Cholera für den Polizeibezirk der Stadt 
Thorn folgendes N 


Den auf Traften von der ruſſiſchen 
Grenze die Weichſel hinabfahrenden Flößern 
welche nicht Angehörige des deutſchen 
Reiches ſind, einſchließlich der Rottleute und 
Kaſſirer, iſt, ſoweit nicht nachſtehend Aus⸗ 
nahmen geſtattet werden, das Verlaſſen der 
Traften, das Betreten der Stadt und die 
Benutzung der MWeichjel-Dampferfähre bei 
Thorn unterſagt. 


Zum Einkaufe von Nahrungsmitteln 
oder Bedarfsgegenſtänden für die Mann⸗ 
ſchaften der Traft dürfen täglich einmal 
höchſtens zwei Mann die Traft verlaſſen; 
die Einkäufe dürfen jedoch nur in den am 
Ufer belegenen Schankhäuſern II (bei Haupt, 
in der Nähe der Defenſionskaſerne) und III 
(bei Kruczkowski, in der Nähe der Eiſen⸗ 
bahnbrücke) erfolgen und haben die mit den⸗ 
ſelben beauftragten Perſonen ſich nach Er⸗ 
ledigung ihrer Aufträge ſofort auf ihre 
Traften 5 


Der Beſuch von Gaſtwirthſchaften und 
öffenlichen Vergnügungslokalen iſt den im 
1 genannten Perſonen verboten. Die 
Inhaber derartiger Lokale oder deren Stell⸗ 
vertreter ſind verpflichtet, denſelben den 
Aufenthalt in ihren 2. zu unterſagen. 


Die Ablohnung derjenigen Flößer, welche 
ihre Traften endgiltig verlaſſen, darf nur 
durch die Zuziehung eines Polizeibeamten 
durch die Arbeitgeber, Kaſſirer oder Rott⸗ 
leute auf dem Platz vor den in § 2 ge⸗ 
uannten Schankhäuſern am Ufer, oder den 
ſonſt polizeilich zu beſtimmenden Orten er⸗ 
folgen. Von dem Ablohnungsplatz haben 
ſich die Flößer nach Empfang der Löhnung 
ſofort geſchloſſen nach den polizeilich be⸗ 
ſtimmten Unterkunftsräumen bezw. dem 
Thorner Hauptbahnhofe zu begeben. 

0. 

Die in § 1 bezeichneten Perſonen dürfen 
in ihre Heimat nur unter Benutzung der 
Eiſenbahn und nur auf der Linie Thorn⸗ 
Alexandrowo zurückkehren und dürfen nur 
die vom Thorner Hauptbahnhof um 11 Uhr 
54 Minuten vormittags und 7 Uhr 1 Mi⸗ 
nute nachmittags abgehenden Züge und die 
ſeitens der Königlichen Eiſenbahnverwaltung 
für ſie beſonders zur Verfügung geſtellten 
Wagen benutzen. 
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Die in § 1 bezeichneten Perſonen dürfen 
die ihnen ſeitens der Polizeibehörde oder 
der Königlichen Eiſenbahn verwaltung ange: 
wieſenen Unterkunftsräume und Wagen 
nur auf Anordnung der zuſtändigen Be⸗ 
amten verlaſſen. 


T: 

Die Kaſſirer und Rottleute find von den 
Beſchränkungen dieſer Polizeiverordnung 
befreit, wenn ſeitens des mit der ärztlichen 
Reviſion ihrer Traft beauftragten Arztes 
feſtgeſtellt wird, daß bei ihnen der Verdacht 
einer Choleraerfranfung oder Cholerainfek— 
tion nicht vorliegt. Der unterſuchende Arzt 
wird hierüber eine Beſcheinigung ausſtellen. 
Perſonen, denen auf Grund dieſer Beſtim⸗ 
mung der Aufenthalt an Land geſtattet iſt, 
ſind verpflichtet, ſich während der erſten 
fünf Tage ihres Aufenthalts im Bezirk der 
Stadt Thorn dem leitenden Arzt der Boots⸗ 
überwachungsſtelle Thorn täglich einmal zu 
einer von dieſem zu beſtimmenden Stunde 
behufs ärztlicher Unterſuchung vorzuſtellen. 
Die Nichtbefolgung dieſer Vorſchrift hat, 
abgeſehen von der verwirkten Strafe, das 
Erlöſchen der eingeräumten Vergünſtigun⸗ 
gen ohne weiteres zur Folge. 


Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verord⸗ 
nung werden, inſofern nicht allgemeine 
Strafgeſetze zur Anwendung kommen, mit 
Geldſtrafe bis zu 9 Mark, im Unvermögens⸗ 
falle mit Haft bis u Tagen beſtraft. 


Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage 
ihrer Verkündigung in Kraft. 
Thorn den 27. Auguſt 1893. 


Die Polizeiverwaltung. 


° MEY's Stofikragen, Manschetten und Vorhemden. 


Wäsche 


Billigste, eleganteste und praktischste 


ist mit Webstoff überzogen und in Folge dessen von Leinenwäsche 
Jeder Kragen kann eine Woche getragen 


Waschlohn eines leinenen, 


— —u-H¼ 


F. Menzel, Max Braun. 


ilch pro Liter 20 Pf., frei ins Haus. 


Außerdem find Flaſchen mit ſteriliſirter 
Milch ſtets bei Herrn Väckermeiſter 
Szezepanski, Gerechteſtraße 6 und 
Kaufmann Oterski, Brombergerſtraße zu 
haben. 


errn 


Casimir Walter, Mocker. 


4 Elisabethstrasse 


Das Lager beſteht noch aus 


Konkurs - Ausverkauf, 


4 neben Frohwerk. 


Kurz-, Weiß⸗ und Wollwaaren, Hüten ett. 


Eine Partie ff. wollener Strümpfe zu hier noch nicht dageweſenen billigen Preiſen, 
(Schaufenſter beachten) !! Tiſchtücher, Stück 90, 120 und 160 Pf. Servietten, Stück 25. 
30 und 40 Pf. Handtücher, Stück 25, 30, 40 und 50 Pf. Paradehandtücher, 50—80 Pf. 
Flanell, Meter 45—60 Pf., (Fabrikpreis 70 Pf.) Echter Seidenſammet, Meter 2,25 Mk., 


(Fabrikpreis 3,25 Mk.) Große ſchwarzſeidene Kravatten von 10 Pf. an. 
Puppen von 10 Pf. an. 


Wäſcheknöpfe für 10 Pf. 


! 5 Dutzend 
Schürzen von 20 Pf. an. 


Damenmäntel (kleiner Vorrath), 3,50 Mk. Stück. 


4 


Eliſabethſtraße 4 im K 


onkurs⸗Aus 


y 


ver 


kaufe. 


* 


Vorzügl. 
Einrichtungen. 


Für Nervenleiden 


im Soolbad 


H. Schneider 


P 


und Verkäufen, 


Offertbriefe 
geber zuſendet. 


Alelier für Photographie 
A. Wachs 
Bromberger Vorſtadt, 


Schulſtraßſe Nr. 7, 
liefert Photographien jeder Art, ſowie 


Portraits in Kreidezeichnung, 
in vorzüglichſter Ausführung, 
ſchnell — billigſt. 

Aufnahme nach außerhalb auf Veſtellung 
ohne Preiserhöhung. 

Bei allen Aufträgen wird der verauslagte 
Fahrpreis für die Stadtbahn zurückerſtattet. 


Corſets 


neueſt. Mode 
in größter 
Auswahl, 
ſowie 
Ge radehalter 
nach ſanitären 
Vorſchriften, 
Nähr⸗ u. 
Umſtands⸗ 
Corſets, 
geſtrickte 
Corſets 
und 
Corſetſchoner 
empfehlen 


Lewin & Littauer. 


Zum 1. Oktober cr. werden auf ein neues 
Grundſtück in Podgorz zur ſicheren Stelle 


3000 Mark geſucht. 


Näheres bei S. Simon, Thorn. 


. 


C. Preiss, Breiteſtr. Rr. 32. 
Goldene Sage von 36—400 Mark 
Fr amen⸗Uhren „ 24—150 „ 


e „ 12— 60 „ 
5 amen⸗Uhren „ 15— 30 „ 
Nickel⸗ uhren 4— 15 


Roelle Werkstätte für Uhren-oparaturen und Musikwerke 
aller Art. 


Kleine Wohnung z. verm. Stroban)itr. 8. 


Druck und Verlag non C. Dombrowski in Thorn. 


Dr. Warschauer's Wasserheil- u. Kuranstalt 


aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 
Krankheiten, Schwächezuſtände ic. Proſp. franko. 


Erbe 
Zahn - Atelier |Prof. Jägers Woliwäsche! 


Breitestr. 27 (Rathsapotheke.) | empfiehlt 


Geld und Zeil 


Pacht oder Verpachtungen, Aſſocie⸗, Vertreter-, 
Agenturgeſuchen ꝛc. ihre Abſicht direkt in einer Annonce kund geben. 
Man wendet ſich zu dieſem Zwecke an die Zentral⸗Annoncen⸗Exvpe⸗ 
dition der deutſchen und ausländiſchen Zeitungen von G. L. Daube 
& Co. (gegründet 1864), welche dieſe Chiffre⸗Annoncen ſogleich nach Ein⸗ 
gang an die beſtgeeigneten Zeitungen befördert und die einlaufenden 
gebührenfrei ſtets am Tage des Eingangs dem Auftrag⸗ 


Billigſte Bedienung. Gewiſſenhafte Rathsertheilung. 
Bureau in Berlin W. 41, Krauſenſtraße 73. 


Mäßige 


Inowrazlaw. Pee 


Hemden, Jacken, Beinkleider 
und Strümpfe 
F. Menzel. 


erſparen alle diejenigen, 
welche bei Stellenge⸗ 
ſuchen, Häuſer⸗, Guts⸗, 
Geſchäfts⸗ ꝛc. Käufen 


— 2 


Bictoria- Garten 
vom 1. September ein möblirtes Zimmer 
mit auch ohne Penſion zu vermiethen. 


Eine kleine Familienwohnung 
im Hauſe Breiteſtraße Nr. 37, drei Zimmer, 
Küche, Zubehör mit Waſſerleitung, iſt vom 
1. Oktober ab zu vermiethen. 


©. B. Dietrich & Sohn. 


Ein möblirtes Zimmer 
n. Burſchengel. vom 1. 9. z. v. Breiteſtr. 8. 


Ei möblirtes Zimmer nebſt Kabinet 
von gleich zu vermiethen. 
8 Culmerſtraße 15, 1 Treppe. 
Kl. Wohnungen n. Kab. z. v. Tuchmacherſtr. 10. 
IM Zim., mit auch ohne Burſchengelaß, 
l zu verm. Coppernikusſtr. 39, 3 Tr. 
Bätaße Nr. 10 iſt die 1. Etage, 
vom 1. Oktober d. Is. ab zu ver⸗ 
miethen. Julius Kusel. 


r 1 2. Etage 
Bäckerſtraße 47 iſt zu vermiethen. 


ohn. von 2 gr. Zim. nebſt ger. Küche 
für 150 Mk. ſof. z. v. Fiſcherſtr. 34. 


Ulanen⸗ u. Gartenſtraßen⸗Ecke 


herrſchaftl. Wahnung, beſtehend aus 9 
immern mit Waſſerleitung, Balkon, Bade⸗ 
ſtube, Küche, Wagenremiſe, Pferdeſtall und 
Burſchengelaß ſofort zu vermiethen. 
David Marous Lewin. 
Zu vermiethen: mE 
Gerechteſtr. 30 Geſchäfts⸗ 
keller für 200 Mk. 
E. Franke, Bur.⸗Vorſt., 
Culmerſtr. Nr. 11, 1 Tr. links, 
General-Bevollmächtigter. 


Wohnung zu verm. Jakobsvorſtadt 49. 
Mühlenetabliſſement in Bromberg. 
Preis⸗ Courant. 
(Ohne Verbindlichkeit). 


pro 50 Kilo oder 100 Pfd. 1./9. bisher 

Mark Mark 
Weizengries Nr. 1. 13,60 13,80 
Weizengries Nr. 2. 12,60 12,80 
Kaiſerauszugmehl 14,— | 14,20 
Weizenmehl 000 . | 13,— 13,20 
eh 00 weiß Band 10,80 11,— 
Weizenmehl 00 gelb Band | 10,40 | 10,60 
Weizenmehl 0 6,80 7,.— 
Weizen⸗Futtermehl . 5,40 5,40 
Weizen⸗Kleie 4,80 4,80 
Roggenmehl 0. 9,80 10,20 
Roggenmehl 0/1 . 9,.— 9,40 
Roggenmehl I 8,40 8,80 
Roggenmehl II ; 5,60 5,80 
Commis⸗Mehl. 8 8,.— 8% 
Roggen⸗Schrot > 7,.— 7,20 
Noggenzkleie . . . . 5,20 5,20 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1. 16,— | 16,— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2. 14,50 14,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3. 13,50 13,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4. 12,50 12,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5. 12,— | 12,-- 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6. 11,50 11,50 
Gerſten⸗Graupe grobe . 10,50 | 10,50 
Gerſten⸗Grütze Nr. 1 12,— 12,.— 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2. 11,.— | 11,— 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3. 10,50 10,50 
Gerſten⸗Kochmehl 6,80 6,80 
Gerſten⸗Futtermehl 5,20 5,20 
Buchweizengrütze I. . 16,.— | 16,— 
Buchweizengrütze II. | 15,60 | 15,60 
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